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Der Volk 8Treund
Cageozettung für das werktätige Volk Badens .

A «s - «öe täglich mit « uSnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
ALonnemeutsprei » r in» Hau» durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pia .,
Vierteljährlich Ml. 2.10. In der Erpedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
VV Pfg . Bei der Post destellt und dort abgeholt Ml. 3.10, durch den Briefträger

in» Hau» gebracht Ml . 3.53 vierteljährlich.

vtedaktiou «ud Expedition ,
Luisenstrahe 24.

Teltfon : Nr. 138. — Postzeitungsliste: Nr. »144.
Sprechstundender Redaktion: 13—1 UHr mittag».

Redaktionsschluss »/,10 Uhr vorunttag».

Inserate r die einspaltige, Neine Zeile, »der deren Raum 20 Pfg ., Lokal -Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittag» */,9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag« zuvor, spätesten » 8 Uhr nachmittag», aufaegeben sein. — Veschästrstund «
der Expedition: vormittag» */,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2—*/,7 Uhr.

]Sr . 302 Karlsruhe , Donnerstag den 28 . Dezember 1905* 25. Jahrgang .

KMldtmKrMsihtN«tkiKii >k«s.
Der Unterzeichnete Landesvorstand beruft hiermit

den Parteitag fnr ISO « auf

GamSt«g, de« 3 . «ud Sonntag,
de« 4 . Februar

«ach Karlsruhe ein.
Provisorische Tagesordnung :

1 . Wahl des Bureaus , der MandatspräfungS -
kommMon und Feststellung der Geschäfts¬
ordnung.

2. Berichterstattung über die Parteipresse.
Referenten : E. G e ck und A. Schaler .

8. Geschäfts - und Kassenbericht des Landesvor¬
standes.

Referent : Parteisekretär E. Eichhorn .
4. Organisation und Agitation.

Referent : Parteisekretär E . Eichhorn .
6. Abänderung des Organisationsstatuts .
6. Sozialdemokratie und Volksschule.

Referent : Reichs - und LandtagSabgeordn.
'

Adolf G e ck.
7. Die KreistagSwahlen.

Referent : ReichStagSabg . August Drees¬
ch a ch .

8. Beratung der durch vorstehende Tagesord¬
nung nicht erledigten Anträge.

5 . Wahl des Landesvorstandes und de- Vor¬
ortes .

10. Bestimmung de» Orte» für den nächsten Par¬
testag.

Die Anträge für den Partestag sind spätestens
bt» 18. Januar bet dem Parteivorstand , Karls¬
ruhe Schloßplatz Io, einzureichen .

Das Lokal de» Partettag », die Stunde des Be-
gstm», sowie die Adresse des Lokalkomitees für
WohnuugSbefchaffungusw. wird demnächst bekannt
gegeben.

per «Landes-Aorstand.
August Schaier .

Lebensmittel- Teuerung
und Gewerkschaften.

Das Korrespondenzblatt der deutschen Gewerk¬
schaften schreibt : Der einseitigen Begünstigung des
Getreidebaues durch die agrarische Zollpolitik ent-

?
legenzutreten, ist nicht bloß Aufgabe der politischen ,
ondern auch der gewerkschaftlichen Organisation ;

denn während einerseits der Gipfelpunkt der Teue-
rung noch lange nicht erstiegen, ist die gegenwärtige
nur eine Vorprobe der künftigen, die nach dem 1 .
März 1906 eintreten wird . Dabei ist zu bedenken ,
daß die Wirkungen der gegenwärtigen Teuerung
nicht einmal voll zur Geltung kommen , weil die
diesjährige Hochkonjunktur der Industrie die Ar¬
beitslosigkeit verniindert und das Lohnniveau hoch¬
hält . Es werden noch immer Massenbestellungen
aus dem Auslände gemeldet, welches Waren zu den
alten Zollsätzen auf Vorrat erhalten will, und auch
in Kommission gehen große Warenmengen , die man
noch unter Geltung des alten Zolls abzusetzen hofft.
Diese Anspannung der Produktion mildert also die
Preissteigerung der Lebensmittel , wird aber diese
in ihrer ungeschwächten Kraft zum Bewußtsein der
Arbeiterklasse bringen , da die neuen Zolltarife mit
der wetteren Erhöhung der Lebensmittelpreise auch
noch das Gegengewicht der industriellen Hochkon¬
junktur ausschalten werden. Denn selbstverständlich
muß dwfe mit dem 1 . März 1906 ein Ende haben
und eine langanhaftende Depression auslösen, die
um so schwerer ins Gewicht fallen wird , als der
Preisdruck in der Industrie jede Aufwärtsbewegung
der Löhne hemmen und den Hochstand der Lebens¬
mittelpreise nicht zu überwinden im Stande sein
wird . Fällt nun gar die wirtschaftliche Reaktion
in der Industrie mit einer neuerlichen Mißernte
an Getreide und Futtermitteln zusammen, und eine
solche braucht durchaus nicht auf Deutschland be-
schränkt zu sein — dann sind die Folgen der unver-
meidlichen Hungersnot gar nicht abzusehen .

Dann wird sich zeigen , daß Deutschland keine
Wahl mehr hat zwischen einer mehr oder weniger
agrarischen Handelspolitik, sondern energisch den
Uebergang zum Industriestaat vollziehen muß . Der
Widerspruch zwischen der agrarischen Handelspolitik
des Staates und dem industriellen Grundcharakter
der deutschen Volkswirtschaft wird solche Dimen-
sionen annehmen, daß er alle Voraussetzungen für
eine erfolgreiche Fortführung der bisherigen Ge¬
werkschaftspolitik in die Lust sprengen wird . Die
Vorbereitungen , um der Krise, die sich infolge der
Industrie heftiger denn je gestalten muß , wirksam
steuern zu können , müssen daher jetzt schon getroffen
werden und zunächst alles umfassen, was eine ge¬
naue Verfolgung der Lohn- und Preisbewegungen
ermöglicht. Aber nicht bloß der Absatz- und Wa-
renmartt , der Stand des Arbeitsmarktes und der
Jndustriepapiere , auch die Verhältnisse in den ein¬
zelnen Industriezweigen und Branchen, die Arbeits -
zeit, Ueberstunden und andere Details des Arbeits¬
vertrages , müssen zum Gegenstände systematischer
Beobachtung gemacht werden. Und je exzessiver die
Agrarpolitik des Staates den Wert der industriel¬
len Schutzzölle zerstört, desto nachdrücklicher müssen
die Gewerkschaften die innere Wirtschaftspolitik be¬

einflussen . Die Anspannung der sozialpolitischen
Leistungen der Industrie hat den Druck gegen die
agrarische Richtung der Handelspolittk derart zu
potenzieren, daß sie ihm weichen muß.

Dem doppelten Ansturm von Gewerkschaften und
Industrie sollen dann die Regierungen der Bundes¬
staaten und des Reichs Widerstand leisten , wenn sie
können ! Sie werden früher oder später sich dazu
bequemen müssen . Sozial - und Zollpolitik in Ueber -
einstimmung zu bringen . Denn Agrarschutz und
Arbeiterschutz schließen sich aus .

Politische öcberficht.
Weltpolitisches Geschwätz.

Am Tage , da „Frieden auf Erden " verkündet
wurde, am 24. Dezember, veröffentlichte die Voss .
Zeitung, die bekanntlich ein Organ der fteisinnigen
Volkspartei ist. einen Artikel des Kolonialpolitikers
v H e s s e - W a r t e g g , der zu den gefährlichsten
weltpolitischen Schwätzereiengehört, die uns in der
letzten Zeit untergekommen ist. Herr v , Hesse be¬
spricht ausführlich die Befestigungen, die England
an dem Hafen von Singapore vornehmen läßt.
Die Nachttcht von der Vornahme dieser Arbeiten
kam bekanntlich ungefähr zu gleicher Zeit, als der
Abschluß des englisch-japanischen Bündniffes be¬
kannt wurde, und wurde damals von uns aus¬
führlich gewürdigt. Denn damit war die mili¬
tärische Beherrschung Ostasiens durch die beiden
Vormächte , Japan und England , zur unverrück¬
baren Tatsache geworden.

Auch Herr v. Hesse-Wartegg ist der Ansicht, daß
Singapore der Schlüssel sei, der zu dem chinesischen
Meere führe . Statt aber mit dieser Tatsache , die
durch die tollsten Flottenrüstungen nicht aus der
Welt zu schaffen ist , zu r e ch n e n , sucht Herr
v. Hesse -Wartegg nach tzen aberwitzigsten und ge¬
fährlichsten Auswegen. Er schreibt :

Dagegen ist nicht anders anzukämpfen, als sich
auf dem Wege nach Ostasien eigene Kohlenstatioue»
zu schaffen, und gleichzeitig Etappen auf dem Um¬
wege durch die holländische Inselwelt zu sichern.
Hat es Frankreich gekonnt, so wird es wohl auch
Deutschland tun können. Länder , Häfen , Inseln
gibt es noch genug, die sich dafür vorzüglich eignen.
Nur tapfer zugegrisfen und sich nicht um daS Ge¬
schrei anderer kümmern.

Unseren holländischen Nachbarn wird es ja sehr
angenehm sein zu hören, daß ein freisinniges Blatt ,
dessen Bedeutung im Ausland noch von altersher
stark überschätzt wird , der deutschen Regierung rät ,
einen ftechen Raubzug gegen die holländischen Kolo¬
nien zu unternehmen . Holland und alle anderen
kleineren Kolonialmächte, wie Spanien , Portugal ,
Italien , Belgien , werden auf solche Weise förmlich
gezwungen, sich in den Schutz des französisch-eng¬
lischen Bündnisses zu begeben . Die ganze Welt
einigt sich zum Bunde gegen Deutschland. Wir
sind neugierig , ob die offiziöse Presse, die so sehr
beschäftigt ist , die deutschen Sozialdemokraten als
„Landesverräter " hinzustellen, Zeit dazu finden
wird, dem vorwitzigen Herrn v. Hesse über den
Mund zu fahren . Der Landesverrat , den er be¬
treibt , ist offenkundig.

badische Politik .
Einen perfide« Kampf

führt das Zentralorgan der Zentrumspartei , der
Bad . Beobachter, zurzeit gegen den jungliberalen
Professor Fischer in Karlsruhe . Derselbe hat
seiner Zeit einmal Stipendien ans katholischen
Stiftungen bezogen , aber dieselben später wieder
vollständig zurückbezahlt . Kein vernünftiger Mensch
wird darin etwas ehrenrühriges finden . Sogar
der Bad . Beobachter gibt das zu . Wenn er trotz-
dem durch die öffentliche Ausschlachtung dieser
Stipendiengeschichte gegen Professor- Fischer vor¬
geht , so doch nur deshalb , um denselben in der
öffentlichen Meinung , bezw . bei den Lesern der
Zentrumspresse persönlich herabzuwür¬
digen . Das ist eine bei der Zentrumspresse sehr
beliebte Methode. Sobald irgend ein politischer
Gegner sich dem Zentrum unbeauein macht , wird
er persönlich verdächtigt und herabgesetzt . Auch
der Bad . Beobachter, der sich sehr viel ans seine
Objettivilät und auf seinen politischen Anstand ein¬
bildet, verfällt nicht selten in diesen Fehler . Ge¬
schadet hat er mit der Hetze gegen Professor Fischer
diesem sicher nicht.

Zentrumschristliches.
Man schreibt uns ans W a l d s h u t :
Eine wirklich originelle Weihnachtsfeier wurde

von der Schuljugend der „Zentrumssradt " Walds -
h u t veranstaltet . Ein großes Publikum hatte sich
wie in früheren Jahren , so anch diesmal , am
22 . Dezember abends im Kornhaussaal versammelt,
um sich an den Liedern und Vorträgen der Volks¬
schuljugend zu erfteuen und schließlich der Gaben¬
verteilung beizuwohnen. Diesmal sollte aber den
Zuhörern eine ganz besondere Ueberraschung zuteil
werden, nämlich eine Theateraufführllng , vor
welcher ein Teil des Publikums förmlich in Wonne
und Entzücken schwamm , während dem andern vor
Entsetzen die Haare zu Berge standen. Es war die
G e b u r t s geschichte Jesu , die von und vor volks¬
schulpflichtigen Kindern mit allen Einzelheiten dar¬
gestellt wurde, die Hauptpersonen von 13—- 14jäh¬
rigen MädchenI Plan stelle sich diese Mädchen
bei der Verkündung der Geburt Jesu vor, wie die
Maria ihre Bedenken gegen die verheißene
Geburt mit den Worten Ausdruck gibt : sie sei
doch „keusch und re in " und ein anderes Mäd¬
chen als Engel ihm entgegnet : „Du sollst keusch
und re in bleibe n .

"
. . . Man stelle sich dann

zwei 13—14 jährige Mädchen vor, von wel¬
chen das eine als Elisabeth vor dem anderen, der
Maria , kniet und betet : „Gebenedeiet ist die
FruchtdeinesLeibes . . .

Die solches sich leisten , sind dieselben , die sich be¬
kreuzen und alle Betschwestern beiderlei Geschlechts
in Alarm setzen , wenn, wie in Karlsruhe , eine künst¬
lerisch vollendete nackte Frauenfigur auf einem
öffentlichen Platze erstellt wird . Die Begriffe über
die Erziehung zur Sittlichkeit sind eben sehr ver¬
schiedene.
Kollegialer Dsrenndfchaftsbnnd auf biblischer

Grundlage ."
Unter dieser Firma doll jetzt auch ein evange¬

lischer Lehrerverein in Baden ins Leben gerufen
werden, nachdem vor einigen Wochen bereits ein
katholischer gegründet wurde. Auf diese nicht
mehr ungewöhnliche Weise versuchen die Reaktionäre
beider Konfessionen die AkttonSkrast der inter¬
konfessionellen Lehrerorganisation zu untergraben
und dadurch die Volksschullehrer , wenigstens
teilweise , den Besttebungen der kirchlichen Reattion
nutzbar zu machen . Wenn die Zahl der Lehrer, die
sich zu solchem Tun mißbrauchen lassen , keine große
ist , so ist daS wahrlich am letzten dem badischen
Staate zu verdanken . Denn dieser hat den Lehrern
gegenüber in einer Weise seine elementarsten Pflich -
ten verletzt , wie man eS hätte nicht erwarten sollen ,
obwohl man auch auf den „ lliberalen Musterstaat"
in dieser Beziehung keine zu großen Hoffnungen
setzte . Die Lehrer haben sich zum guten Teil selbst,
wenigstens innerlich,vom kirchlichen Bann loS -
gelöst , obwohl der Staat bis zu dieser Stunde
sie gezwungen hat, Religion zu heucheln .
Und wenn heute die materiellen Bestrebungen
der Lehrer einigermaßen Anerkennung finden, so fft
das ebenfalls in der Hauptsache ihr eigenes Ver¬
dienst, d . h . dasjenige ihres geschlossenen Vor¬
gehen». Eben da sie Hoffnung baben, wenn auch
nicht alle, so doch einen Teil ihrer Wünsche in Er¬
füllung gehen zu sehen, kongnen die „guten
Freunde" der Lehrer, die, welche ihnen am liebsten
wieder die Kuhhirtenstelle als Nebenbeschäftigung
verschaffen möchten , und suchen die Organisation der
Lehrer zu sprengen . Hoffentlich bleiben die
Lehrer diesen Treibereien gegenüber standhaft. Ein
Blick auf die Folgen derartiger Zersplitterung der
Kräfte bei den Arbeiterorganisattonen wttd die
Lehrer davon überzeugen, wa» sie zu ttm haben.
Lehrer, die solchenreattionären BesttebungenHelfers¬
dienste leisten , verdienen die Verachtung ihrer
Kollegen .

Eine Weihnachtsfreude
wurde den K o n st a n z e r Maschinenhausarbeitern
zuteil. Mit Rückwirkung vom 1 . Januar 1905 ab
erhalten sie eine Lohnerhöhung von 20 Pfennig pro
Tag . Der betr . Betrag in Höhe von 60 Mk. wurde
auf Wunsch der Gr . Generaldirektion der Badischen
Staatseisenbahnen den Arbeitern noch vor Weih¬
nachten ausbezahlt . ,

A Bruchsal, 26. Dez. Fragt meinen Bruder l —
kann man kecklich sagen , wenn man den Auszug der Bruch -
saler Zeitung gelesen , der ein Bild der jungliberalen
Versammlung entwirft und die letzte Generalversammlung
der hiesigen Ottskrankenkasse , in der Herr A. Snlzberger
seine . demokratische " Weisheit verzapfte, vergleicht oder
eine Parallele zieht . Diesmal ist es jedoch nicht Hr.
Adolf, sondern Hr . Sigmund Sulzberger , der mit seinem
Jungliberalismus seinem „ demokratischen " Bruder um
nichts nachsteht, derselbe Reaktionär, bloß ein anderes
Mäntelchen. In einer Mitgliederversammlung des Jung¬
liberalen Vereins hatte der Vorstand des Vereins , Herr
Sigmund Sulzberger , Bruder deS berüchttgten „Demo¬
kraten " Hrn . Adolf Sulzberger , einen Vortrag über
„Städtische Fragen " gehalten, unter anderem sprach Red¬
ner auch über die verschiedenen Wahlhandlungen der
städtischen Körperschaften in verschiedenen deutschen Staa¬
ten . Jnsbesonders bebt der Bericht der Bruchs . Ztg . her¬
vor , daß Redner dem demokratischen Antrag auf allge¬
meine direkte Wahl der Stadtverordneten nicht sym¬
pathisch gegennberstehe , die Verwaltung einer Stadt sei
eine Finanz- und Betriebsgemeinschaft, die man nicht
der alleinige » Herrschaft der Massen
ausliefern dürfet ?

Was der eine dieser „ feindlichen " Brüder auf Grund
seiner „ demokratischen " Gesinnung aufzurichten bestrebt
ist , trampelt der andere mit Füßen nieder, und aber doch
ei » Herz und eine Seele . Vergleiche man beides, die
Stellung des Demokraten und die Stellung des jung¬
liberalen Führers , so muß man, ob man will oder nicht,
das Lied anstimmen: „Brüder reicht die Hand zum
Bunde. " Wahrlich , der eine ist wert, des andern Bruder
zu sein, aber bedauerlich ist es, wenn solch politische
Männer in Parteien ihr Dasein fristen , die dem Fort¬
schritt und der Freiheit eine Gasse bahnen wollen . Tat¬
sächlich , wir beneiden diese bürgerlichen Parteien nicht
um solch ein Brudcrpaar .

Deutsches Kelch.
Regierung und Ausnahmegesetz .

Die Berliner Politischen Nachrichten teilen offiziös
mit , daß die Negierung die Frage „ sorgfältig ge-
prüft " habe, ob man „angesichts der anschwellenden
revoluttonären Bewegung" ein neues Ausnahme¬
gesetz erlassen solle oder nicht. Man hat sich aber
schließlich entschlossen, auf dies liebliche Experiment
vorläufig zu verzichten . Dafür solleil - aber die be¬
stehenden Gesetze gegen die Sozialdemokratie künftig
„ rechtzeitig , energisch und mit allein Nachdruck"
angewandt werden. — Als ob das nicht schon
bisher geschehen wäre ! Im übrigen mögen die
Herrschenden tun , was sie wollen : wir sind
bereit !

Die Erhöhung der Kohlenpreise .
Max Schippe! schreibt im Korrespondenzblatt der

General -Kommission der Gewerkschaften Deutsch¬
lands :

Kennzeichnend für die ganze Lage ist, daß die am
27 . November vom Kohlensyndikat endgiltig beschlossene
Erhöhung der Richtpreise (ab 1 . April 160(3) noch
kräftiger ausgefallen ist als bisher verlautete. Sie
wird durchschnittlich,wiefolgt eintreten 1 . für Fett¬
kohlen um 60 Pf,, jedoch für Fördergruskohlen, Kols-
kohlen und gewaschen« Feinkohlen um 1 Mk. ; 2 . für
&at * und GaSstammtohlen um 65 Ps ., jedoch für

Feinkohlen um 1 Mk. ; 3. für Eßkohlen um 60 Pf .,
jedoch für Feinkohlen um 1,60 Mk. ; 4. für Magerkohlen
a) östliches Revier um 46 Pf , jedoch Fördergruskohle
mit 10 Proz. Stückgehalt und Feinkohlen um 1 Mk.,
b) westliches Revier mn 62 Pf . , jedoch gewaschener
Anthrazit 2, Sommechreis um 2 Mk., Anthrazit 6,
Hausbrand und Feinkohlen um 1 Mk. ; 5. für Koks
sämtliche Sotten um 50 Pf . ; 6. für Briketts sämtliche
Sotten um 25 Pf . Zu dem in der Zechenbesitzer-
Bettammlung erstatteten Geschäftsbettcht bemerkte der
Vorstand laut Rhein .-Westfäl . Zeitung : Die günsttge
Lage de» Kohlenmarktes habe nicht nur angehalten,
sondern auch eine weitere Befestigung erfahren , ins¬
besondere sei die Nachfrage seitens der Eisenindustrie
äußerst lebhaft. — Di^ e günsttge Lage trifft für unsere
östliche Brennstoffproduktion gleichfalls zu : der ober-
fckilesische Kohlenversand bettug im November 184 703
Waggons sie 10 Tonnen) gegen 168 665 im November
1904, und seit Jahresanfang bis zu dem gleichen End¬
termin 1805 474 Waggons gegen 1625 418 in der ent¬
sprechenden Periode des Vorjahres.
Die Arbeiter können also damtt rechnen , daß zur

vorhandenen Fleischteuerung , zur Preissteigerung
auf allen anderen Gebieten auch eine weitere Preis¬
steigerung für Kohlen hinzukomint .

Die Tragödie des Rekruten .
Ein Suffehen erregender Mßhandlungsprozeß hat

kürzlich das Berliner Kriegsgericht der ersten Garde-
divisto« beschäftigt. Im vottgen Monat entdeckte eines
Abends der Schutzmann Jäger auf einem Patrouillenritt
über den Moabtter Exerzierplatz im Gebüsch einen Mann,
der mtt dem Gesicht auf der Erde lag. Als der Beamte
näher hinzukam , bemerkte er, daß es ein Soldat war .
Der Hals desselben war mtt einem Hosenttäger zu¬
sammengeschnürt , und am rechten Unterarm quoll das
Blut aus zwei Wunden heraus . Auf die Frage de»
Schutzmannes, wa» denn hier vorliege, erwidette der
Soldat mit schwacher Stimm«, eS sei ihm unwohl ge¬
worden. Natürlich schenkte I . dieser Angabe keinen
Glauben . Er fragte den Soldaten, warum er nicht in
die Kaserne zurückkehre, denn es sei Zeit zum Abendessen.
Der Soldat antwortete, er bekäme doch nichts zu essen,
und in die Kaserne kehre er nicht wieder zurück. Erst
nach längerem Zureden gelang es dem Beamten, den
Soldaten zur Kasernenwache zu bringen. Dort wurde
er als der Rekrut Elbi» von der siebenten Kompagnie
des vierten Garderegiments festgestellt und nach dem
Garnisonlazarett überführt.

Am folgenden Morgen begab sich der Koinpagnieches
in daS Lazarett und vernahm E. Zögernd gestand der
Rekrut ein, daß er sich wegen erner Mißhand¬
lung da » Leben habe nehmen wollen Der
Hauptmann konnte nicht annehinen, daß eine Mißhand¬
lung die Ursache des Selbstmordversuche » >var . Er leitete
eine Untersuchung ein , und nun stellte es sich heraus , daß
E. von dem Unteroffizier Tiet und dein Rekruten«
gefteiten S t e r n wiederholt drangfaliett worden- war.
Eines Abends um Ü Uhr ließ S . den Siekruten auf der
Stube Klimmzüge üben . Infolge seiner Schwerfälligkeit
war dem Rekruten dies nicht möglich. Damit er die
Beine hochziehe, schlug ihm S . mit der Klopfpeitsche
mehreremale auf die Füße und dann auch auf den Rücken.
Beim Griffe-Ueben ließ der Rekrutengefreiteden Soldaten
etwa eine halbe Stunde mit dem Gewehr Kniebeuge
stehen , und als E. ermattet umzufallen drohte, trat ihm
S . mehreremale ins Gesäß.

Am Tage vor dem Selbstmordversuch des Rekruten
ermahnte der Kompagniechef in einer Ansprache , an¬
knüpfend an die letzte Rede des Kaisers in Kiel, die Re¬
kruten , sobald ihnen von den Vorgesetzte» Unrecht ge¬
schehe, dies sofort zu melden . Abend» sagte Unteroffizier
T . dem Rekrutengefreiten , er solle E. beschäftigen , damit
er kein Abendessen bekomme. S . ließ den Rekruten da¬
raufhin Schuhe putzen und Eimer reinigen. Am folgen¬
den Tage wackelte E. beim Gewehrüben auf der Stube
etwas mit dem Kopf, lvorauf ihm der Unteroffizier die
Halsbinde zuschnürte, sodaß der Rekrut keine Luft be¬
kommen konnte. Um das Gewehr nicht zur Erde fallen
zu lassen, faßte er mit der anderen Hand danach . T . ließ
nun die Korporalschaft herbeirufen und deutete mit den
Motten : „Seht , der will sich an dem Vorgesetzten ver¬
greifen"

, aus den Rekruten . Er stieß dann den E . in i t
dem KoZf gegen das Spind , sodaß eine Beule
entstand. Hierauf ließ er ihn in Kniebeuge verharren
und setzte sich ihm mit einer brennenden Zigarre im
Munde auf einem Schemel gegenüber.

Am Nachuiittag mußte E. für die MannschaftenKpffee
holen und auf den Tisch ietzen . Er selbst bekam jedoch
keinen , sondern wurde vom Vorgesetzten wieder zum
Eimerputzen auf den Hof geschickt. In verzweqelter
Stimmung ging der Rekrut auf seine Kammer, holte sich
dort sein Rasiermesser und begab sich dann nach dem
Exerzierplatz , wo er sich die Pulsadern aufzuschneiden
versuchte. Mit dem Hosenträger wollte er sich dann er¬
würgen. Der Unteroffizier und der Rekrutengefreite
mußten gestern auf der Anklagebank erscheinen . Sie
waren im großen und ganzen geständig und entschuldig¬
ten sich damit, daß der Rekrut infolge seiner Schwer¬
fälligkeit schlecht zu behandeln gewesen sei . Daß E. die
ihm gegebenen Befehle mit Absicht nicht immer ordnungs¬
gemäß ausgesührt. ist nach dem Ergebnis der Beweisauf¬
nahme keineswegs anzune .)inen . Auf die Frage , warum
er keine Meldung erstattet habe , antwortete er, d a ß e s
ihm dann später noch schlimmer ergangen
sein würde . Das Kriegsgericht verurteil :- den Re -
krutengesreiten . welcher hauptsächlich unter dem
Einfluß des Unteroffiziers gehandelt, zu 18 Taget »
mittleren Arrest . Gegen den Unteroffizier wurde auf
drei Monate Gefängnis erkannt und dessen sofortige
Verhaftung verfügt .

Ium Proteste gegell die neuen Stenerpläue.
n. Gmmendingen , 25. Dez . Gestern fand in Rings -

Heim eine anscheinend von dem Werkführer Klein ein-
berufene, stark besuchte Protestversammlung gegen dir
Tabaksteuererhöhungstatt. Da der bestellte Redner am
Erscheinen verhindert war, verlas Herr Klein einige Aus¬
züge aus dem ihm zugesandten Material , wobei er eS
aber vorsichtshalber unterließ, die Stellungnahme deS
Zentrums zu dieser Vorlage den hiesigen Tabakar¬
beitern und Bauern vor Augen zu führen ; es Iväre aber
auch zu unangenehm, wenn der dortigen Wählerschaft
endlich einmal die Augen darüber aufgingen, in welcher
Weise ihre Vertretung im Reichstag ihre Interessen wahr-
uimnit. Glücklicherweise wurde da » , was Herr Klein
swelcher sich allerdings unter den Emmendinger Tabak-
arbeirern einer gewifien „Berühmtheit" erfreuen soll),
„verjäuinte"

, von einigen zufälligerweise anwesenden
organisierten Tabakarbcitern gründlich nnchgeholt und
von der Versammlung auch, nach den Entrüstungsauße«
rungen zu schließen, verstanden . Zum Schlüsse wurde
noch di» übliche Protestresolution angenown>e>t.



Huö der Partei .
Au « b . Durlach, 27 . D«z. Am nächsten Samstag

Abend findet im Schwanen unsere Generalversammlung
statt. Da ein Bortrag gehalten wird , die übrige Tages¬
ordnung ebenfalls sehr wichtig ist, so bitten wir um
vollzähliges Erjcheiuen der Parteigenossen (siehe Jn >
serat).

Jahreswendefeiern .
Griinwiukcl , 27 . Dez . Auf unsere Jahreswende -

frier, die am Sonntag Abend von halb 7 Uhr ab im
Saale des Restaurant Engel stattfindet, sei aufmerksam
gemacht . Genosse W e i ß m a n »-Karlsruhe hat die Fest¬
rede übern , mmen . Außerdem wirken die Sänger mit.

n. Emmeudingen , 27. Dez . Am kommenden Sonn¬
tag findet im Dreikönigsaale hier die Jahreswendefeier
der hiesigen organisierten Arbeiterschaft statt. Dieselbe
wird durch die Mitwirkung des Arbeiter-Radfahrervereins
Frisch auf, Solidarität und des Arbeiter- Gesangvereins
Liederkranz besonders hübsch gestaltet werden . Den
musikalischen Teil hat die bewährte Harmoniekapelle
übernommen. Wir erwarten , daß sich die Arbeiterschaft
zahlreich einfindet, sodaß die Mühen und Kosten nicht ver¬
gebens find (siehe Inserat ).

Haussuchung wurde in der Redaktion der Schwab,
Tagwacht vorgenommen. Man suchte das Manuskripteines vor vier Wochen in unserem Stuttgarter Partei¬blatte erschienenen Artikels , fand natürlich nichts.

Das erste Justizopfcr der Dresdener Straßen -
dcmonstrationen . Der « chmied Dietrich erhielt wegen
groben Unfugs und Berkehrsstörung drei Wochen Hast.Die sog . „ Schlacht " -Nummer der Sachs. Arbeiter-,tg.
hat eine Mehrauflage von 5900 erzielt. Das Publikum
und die Zeitungsverkänser rissen sich förmlich um das
Blatt , das die Schilderung über die Vorgänge in der
Nacht vem Sonnabend zum Sonntag enthielt. Ein Be¬
weis für das rege Interesse an dem Bericht dekArbeiter-
Zeitung und an den Vorgängen selbst.

Das kommunistische Manifest unter Anklage .
Wegen vermeintlicherAufreizung zu Gewalttätigkeiten istdie Genossin Rosa Luxemburg vor dem AmtsgerichtBerlin 11 verantwortlich vernommen worden . Die
Staatsanwaltschaft zu Weimar glaubt in der Rede , die
Genossin Luremburg auf dem JenenserParteitag
zur Frage des Maffenstreiks gehalten hat, insbesondere
in dem Zitat aus dem kominunistischen Manifest eine
strafbare Aufforderung verschiedener Klassen zu Gewalt-
tarigkeilen gegeneinander entdeckt zu haben.

Massenverfolgnuge« von Gewerkschaftsführernund Parteircdaktruren bereitet die Breslauer
Staatsanwaltschaft vor und zwar auf Grund der er¬weiterte» Auslegung des 8 *ö3. Der Redakteur der
Bolkswacht , Genosse Klühs, wurde zunächst zu einem^.age Gefängnis und der Bezirksleiter des Metallarbei : er¬
be - bandes, Genosse Schlegel, zu zwei Wochen Gefängnisvom Schöffengericht verurteilt . Zurzeit sind gegen Klühsaus dein gleichen Grunde noch drei weitere Anklagen an¬
hängig gemacht worden. Ferner sind bereits angeklagtder Vorsitzende der Hutmacher, Genosse Heppner, derOrtsbeamte der Maurer , Genosse Widera, und der Gau¬leiter der Handels - und Transportarbeiter . GenosseZimmer. Auch bei den Malern und Bildhauern wird
nach Missetätern gefahndet , bisher allerdings ver¬
geblich.

Der 22 . Januar .
In Holland werden am 22 . Januar 1906 inallen großeii Städten Ber'

aininlungen zum Andenken andie Petersburger Straßenschlacht veranstaltet werben.Die Gewerkschaften in Brüssel riisten sich ebenfalls,den Tag entsprechend zu begehcn .

Wehr AMm natrr dm Miiliche«
prsletümt.

Ungemein hoch gehen überall die Wogen der
Politik . In den Parlamenten , weit mehr aber noch
draußen in den Massen. Wie könnte es auch anders
sein?

Zwei Hauptmomente im gegenwärtigen politi
schSn Leben , die vollständig entgegengesetzter Natur
i '. nd , wirken aber auf die Massen in gleicher Rich¬
tung : die russische und die preußisch -
deutsche Reaktion.

Beide peitschen die Massen geradezu aus ihrer
Lethargie , stacheln auf zur intensiveren Beteiligung
am Klassenkampf .

Die russischen Freiheitskämpfer , Märtyrer und
Helden rufen unser Staunen , unsere höchste Aner-
kennng und Bewunderung wach , sie entfachen durch
das Beispiel revolutionärer Tatkraft und Energie,das sie geben , unsere Begeisterung, unseren Kam-
Psesniut. Umstrahlt von dem Glütschein der russi¬
schen Revolution , erscheinen aber auch alle die ver¬
alteten , rückständigen Einrichtungen in Preußen -
Deutschland um so grotesker, und in jenem Schein
enipfinden vor allem die Enterbten und Geknechte¬
ten uni so drückender alles Unrecht : die maßlose
Ausbeutung gepaart mit der Rechtlosigkeit .

Muh nicht mit der Bevölkerung der einzelnen
Bundesstaaten die Vorenthaltung des allgemeinen

direkten und gleichen Wahlrechts zu den Landtagen
als ein um so größeres Unrecht , als eine um so
brennendere Schn,ach und politische Degradation
empfinden, angesichts der Tatsache , daß das russische
Proletariat den Wechselbalg von Verfassung, den
Nikoläschen ihnen „gnädigst" gewähren wollte, ihm
zerrissen vor die Füße warf und ganze Arbeit ver¬
langte ?

Muß nicht die Röte der Scham und der Empör
ung dem deutschen Proletariat die Wangen färben,
angesichts der reaktionären Fassung und der noch
reaktionäreren Auslegung und Handhabung der
buntscheckigen Vereins - und Versammlungsrechte,
grund dessen die Arbeiter und noch weit mehr die
Arbeiterinnen wie Unmündige und Idioten behan
delt oder gleich Verbrechern förmlich unter ständige
Polizeiaufsicht gestellt werden?

Müssen die Massen es nicht als einen unerträg
lichen Zustand empfinden, daß ihre Wortführer in
der Presse und in Versammlungen unausgesetzt das
Damoklesschwert der strafrechtlichen Verfolgung
über ihrem Haupte schwebend wissen?

Und zu all der Rechtlosigkeit unseres Volkes die
Ausbeutung der Arbeitskraft durch das goldhung¬
rige Unternehmertum , das jeden Versuch seiner
Lohnsklaven, den gar zu kargen Lohn nur um ein
weniges zu erhöhen, die gar so kurze Sklavenrast
un, ein weniges zu verlängern , mit den brutalsten
Gewaltmaßregeln zu unterdrücken versucht . Welches
Maß von Empörung muß nicht z. B . die Herzen
unserer thüringischen und sächsischen Arbeitsbrüder
und Schwestern beseelen , die zu 40—50 000 ausgc-
sperrt wurden , weil sie den Zehnstundentag und ein
paar Pfennige mehr Lohn verlangten , während an
so vielen Orten Rußlands die Arbeiterschaft trutzig
den Achtstundentag reklamiert .

Dazu die schier unerträgliche Belastung durch das
verwerfliche System der indirekten Besteuerung,
deren '

Erträgnisse in der Hauptsache dem blutgieri¬
gen-, völkerfeindlichen und völkerverderbendenMili -
tarisnms und Marinismus geopfert werden.

Nicht genug, daß monatelang das Volk zu Nutz
und Frominen der Ochsengrafen und schweinezüch¬
tenden Minister unter der Fleischnot gelitten hat
und heute mehr denn je leidet, nicht genug, daß das
Inkrafttreten der neuen Handelsverträge , die eine
weitere enorme Belastung der Massen bringen , vor
der Tür steht ; an der weiteren Plünderung unserer
Taschen sollen in Zukunft , in noch erhöhterem Maße
als bisher , auch die Kanonenkönige und Panzer¬
plattenfabrikanten teilhaben. (Siehe die Flotten¬
vorlage . ) Und als Weihnachtsgeschenk überreicht
der Herr v . Stengel ein wunderschön gebundenes
Steuerbukett . Wahrlich die Schafsgeduld des deut¬
schen Michel müßte endlos sein , würde ihn all dieses
und noch so viel anderes mehr, nicht geradezu auf¬
reizen zum Kampf gegen Ausbeutung und Unter¬
drückung . So ist die Luft gleichsam gesättigt mit
den, Zündstoff der Unzufriedenheit. Es gilt für uns
lediglich , denselben nutzbar zu machen für unsere
Allgemeinbewegung, im besonderen aber auch für
unsere Frauenbewegung . In letzterer Beziehung
sollte mehr geschehen als dies in jüngster Zeit der
Fall gewesen ist.

Bei allen Veranstaltungen seitens unserer Ge¬
nossen, mögen diese der Agitation im allgemeinen,
mögen diese der Erkänlpfung uns bisher vorent¬
haltener Rechte dienen, sollte man es nicht unter¬
lassen, sich auch besonders an die Frauen
zu wenden.

Just diese Zeit der Gärung und allgemeinen
Regsanikeit, sie darf nicht ungenutzt in bezug auf die
Aufklärung der proletarischen Frauenwelt vorüber-
gchen . Jeder , der von uns mitten im Kanipfe,
in der Agitations - und Organisationsarbeit steckt,
weiß aus Erfahrung , daß in solchen Zeiten die
Massen sehr empfänglich sind für das geschriebene
und gesprochene Wort , das der Aufklärung dient,
das aber auch aufruft zur Mitarbeit , zum Mit¬
opfern.

Kräfte , die schlummern , werden dann weit leichter
geweckt als sonst. Der Klasseninstinkt reift gleich¬
sam über Nacht zum Klassenbewußtsein . Alle
unsere Genossinnen, die im Dienste der Partei
tätig sind — und dabei denken wir nicht etwa nur ,
nicht einmal in erster Linie, an die kleine Schar
unserer Rednerinnen , o nein ! wir denken in erster
Linie an all die fleißigen , opferfreudigen, treuen
Genossinnen, die von vielen ungekannt und unge¬
nannt , die so wertvolle und unentbehrliche Klein¬
arbeit unermüdlich leisten — haben sicher gerade
in der letzten Zeit mit uns oft das Gefühl gehabt :
Hätten wir statt der einen Zunge noch deren zwanzig,
statt der zwei Hände und Beine noch deren vierzig,
um mehr schaffen, mehr arbeiten , mehr agitieren

zk, können , um die schier unermeßliche Fülle von
Agitationsmaterial bewältigen zu können . Aber an
vielen Orten haben wir noch keine solcher Mitarbei
terinnen .

Wo uns Mitarbeiterinnen fehlen, in ü ß t e n d i
Genossen , sollte die örtliche Partei
leitung helfend eingreifen .

Die Notwendigkeit einer intensiveren Agitation
unter dem weiblichen Proletariat auch an diesen
Orten wird von niemand bestritten werden. Zudem
erweisen die oben gemachten Ausführungen diese
Notwendigkeit aufs neue .

In einem späteren Artikel werden wir deshalb
die Art , das „ Wie " dieser Agitation erörtern .

L o u i s e Z i e tz.

GewMWIicht Arbeilerdewegitns.
Leopoldshafen , 23. Dez . Die hiesige Zahlstelle der

Maurer scheint dem Herrn Bürgernieister, wie man zu
sagen pflegt, auch sehr schwer im Magen zu liegen. Die
organisierten Maurer wollten am 30. Dezember eine
Christbaumfeier veranstalten, der Borsttzende hat , wie
üblich, beim Herrn Bürgermeister um die Erlaubnis
dieses Festes mit Musik nochgesucht, was ihm auch vor
ca . 8 Tagen genehmigt wurde. Gestern nun ließ der
Herr Bürgermeister Westerfelder den Vorsitzenden der
Maurer noch einmal zu sich zitieren und erklärte diesem
kurzerhand : „ Es gibt keine Erlaubnis zur Musik bei
Eurem Fest , ich habe geglaubt, als ich seinerzeit die Ge
nehniigung zur Musik erteilt habe, Du wärest zweiter
Vorsitzender vom Gesangverein."

Also hier liegt der Hase im Pfeffer, dem Gesang¬verein hätte man die Musik genehmigt, aber den organi¬
sierten Maurern von Le .'potdshafen verweigert man sie .
Sollte der Herr Bürgernieister von Oeopoidshafen auch
einer von jenen berühmten Sozialisten - und Gewerk
schaftsvernichlern sein '{ Wir wünschen ihm Glück dazu,
denn durch derlei Machination ist der Herr Bürgermeister,
das Zeugnis muffen wir ihm ausstellen, der beste
Agitator für die Sozialdemokratie !

Ein Steg der Organisation. Der vor 6 resp .
9 Wochen ausgebrochene Streik der Wäschearbeite ,
rinnen von Bielefeld bat niit einem vollen <£t .
folge der Streikenden geendet . Gefordert wurden :
9 1/ .. slündige Arbeitszeit Ibisher 10) , 10—20 proz . Lohn
erhöhungen. Bewilligt wurde die verlangte Arbeitszeit
und Lohnerhöhungen von 6— 12 Proz . Den Unter¬
nehmern war kein Mittel zu schlecht , um Streikbrecher
heranzulocken . So war u. a. Beschimpfung der Streik¬
posten nichts seltenes . Auch glaubten sie die Streikposten
vor ihren Fabriken entfernen zu können , was ihnen aber
nicht gelang.

Badlfcbe Chronik .
Durlach , 27 . Dez. In der Rächt vom letzten Freitag

auf Samstag wurde in einer hiesigen Wirtschaft ein -
gebrochen und ca . 120 Mk. gestohlen . Als Täter wurde
ein in der gleiche» Wirtschaft logierender junger Mann
ermittelt und heute Abend verhaftet. — Letzten Samstag
Nacht wurden aus einem Hühnerstalle in der Grötzinger-
straße ca. 20 junge Hühner entwendet. Die Täter sind
noch nicht ermittelt.

Triberg » 24 . Dez . Nach der erfolgten Zustimmung
des Büi gerausschusses bqjr . Umwandlung der Städt .
Sparkasse in eine Bezirkssparkasse treten folgende Ge¬
meinden bei : Gremelsbach, Langenschiltach , Niederwaffer,
Nußbach , Röhrbach , Evang. Tennenbronn, Kath. Tennen¬
bronn und Schönwald. Die Kasse tritt mit 1 . Januar
1906 ins Leben . Der geringste Betrag der Einlage be¬
trägt 50 Pfg . , ftüher 2 Mk. . höchstzulässige Einlage einer
Person 20000 SK!., einer Mündel, Stiftung rc. 30000Mk.
Grundstücke und Gebäude werden in Zukunft nur noch
mit 60 Proz . des Wertes belehnt gegen früher mit zwei
Dritteln .

Bei der Beratung im Bürgerausschuß wurde sozial«
demokratischerseits bemängelt, daß von dem Gewinn von
10000 Mk. zirka 5000 Mk. zu Bürgerschulzwecken vorge¬
sehen sind, und angeregt, d e Ueberschüsse im Interesse
der Sparer f ür kostenlose Lieferung der
Lehrmittel für dieBolksschule zu verwenden.
Der Zinsfuß für Einlagen niederer Beträge soll höher
gehalten werden , als der für höhere Beträge . Die An¬
träge wurde» natürlich abgelehnt.

o . Emmendingen , 26. Dez . Heute Nachmittag er¬
hängte sich der 53jährige verwitwete Christian Bührer
an der Ofenstange in seiner Wohnung. Ein langjähriges
Leiden soll den soliden Mann in den Tod getrieben
habe».

Freibnrg , 27. Dez . Dem Maschinisten Großklaus
hier starben binnen wenigen Tagen drei Kinder von 3,
4 und 6 Jahren an den Masern. Seine Frau liegt im
Wochenbette . Das Kleinste ringt mit dem Tvde .

Konstanz , 27 . Dez . Die Witive des Gemüsegärtners
Keller kam unter die Räder eines Fuhrwerks, dessen
Pferde scheuten, und erlitt einen doppelten Schädelbruch .

— Dem verheirate . en Gärtner Biele kamen beim
Nachtessen Speise:eile in die Luftröhre, infolgedessen er
nach kurzer Zeit erstickte . Biele hiuterläßt Frau und drei
kleine Kinder.

Heidelberg , 26. Dez . Die Reinhardsche
Millionen - Erbschaft hält fortgesetzt den ganzen
südlichen Odenwald in Atem . Am letzten Sonntag fand
in Neckarelz eine Versammlung statt, zu der etwa 200

kleines feuiUeton .
Ueber eine Milliarde Briefmarken desselben

Wertes sind zum erstenmal im Jahre 1904 von der
Reichspost eit ihrem Bestehen in einem Jahre abgesetzt
worden . Bis zum Jahre 1001 war das am meisten ge¬
brauchte Wertzeichen die Zehnpfennigmarke. Seil 1902
ist an deren Stelle die Briefmarke zu fünf Pfennig ge¬
treten, die nicht »nr im Ortsbriefverkehr , sondern auch
für Ansichtskarten mehr und mehr gebraucht wird. Ihre
Verwendung ist von Jahr zu Jahr weiter gestiegen und
hat im letzten Jahre 1033 052 532 erreicht . An Zehn¬
pfennigmarken, die seit 1902 an zweiter Stelle stehen,
wurden 935 Millionen abgesetzt . An dritter Stelle kommt
die Briefmarke zu 3 Pfennig mit 476 Millionen, an
vierter die Zweipsenniginarke mit 268, dann die zu 20
Pfennig mit 179,5 . Fünfzizpfennigmarken wurden 89
Millionen, solche zu 25 P '

rnnig 61 , zu 30 Pfennig 46,
zu 40 Pfennig 21,75 Millionen verbraucht. Auch Brief¬
marken zu 80 Pfennig braucht man nahezu 6 Millionen
Stück. Selbst die höheren Wette bürgern sich mehr
und mehr ein. So wurde» von der Marke zu 1 Mark
im Jahre 1900 noch nicht 4 Millionen, 1904 dagegen
schon über 7,25 Millionen Stück gebraucht. Selbst Zwei¬
markmarken wurden 1 116009 verlaiigi. Auch der Ver¬
kauf von Briefmarken zu 3 Mk. ist weiter auf 208 837
und der zu 5 Mk. auf 91 593 gestiegen . Von den „ Ganz¬
sachen" behauptet die erste Stelle die Fünfpfennigkarte
mit 315 Millionen einschließlich der Antwortkarten. Selbst
Zweipfennigkarten wurden nur 137 Millionen einschließ¬
lich der Antwortkarten verlangt . Der Absatz der Welt-
postkatten geht dauernd zurück. Er beträgt nicht ganz
mehr 5,25 Millionen einschließlich Antwort. Der Grund
liegt ohne Zweifel in der Verbreitung der Ansichts¬
karte . Die Gesamtzahl der von der deutschen Reichspost
abgesetzten Wertzeichen hat 1904 3624,5 Millionen über-
schrftten . Der Erlös dafür beträgt über 325,5 Millionen
Mark.

' s Gashähnle . In der Frankfurter Zeitung erzählt
Alfred Auerbach , Mitglied des Frankfurter Schauspiel¬
hauses, folgende köstliche Geschichte aus Schwaben :

„Kondutteur I"
»Was isch, Herr Zugführer ?"

Licht a 'zünda, mir fahret glei ens Tunnels
nei ! Tapfer, vorwärts , warum isch denn no ' koinS
a 'zünda ?"

„ 8 ’ goht net a ', Herr Zugführer, i han fcho' a ganz
Schachtele Stteichhölzle a'gfchtechtl »' gohl aber partout
net a ' l"

„ Ah bah I No will i 's «mal probiera ; de« muß do
»ifach aganga !"

Der Zugführer verbraucht auch ei« Streichholz»

schächiele, dann verwichen es die Paffagiere , sogar ein
preußischer Passagier aus Berlin , es wird aber doch nicht
Helle .

„Kondukteur !"
„ Herr Zugführer I"
„ Nehmet Se emol 'S Büchle raus l"
»Jo . Herr Zugführer I"
„Hent Se 's haußa ?"
„ Io , Herr Zugführer'!"
„ Nehmet Se au 's Bleistift raus !"
„ Jo . Herr Zugführer !"
„Hent Se 's ? "
„Jo , Herr Zugführer I"
„Jscht'S au gschpitzt? "
„ Io , Herr Zugführer I"
„So nehmet Se 'S au rauS l"
-Jo !"
„Hent Se 'S ? '
„ Io !"
„ No schreibet Sei Ern Waga « r . 1625 , Abteil C. —

Hent Se des, Kondukteur ? "
„Jo . Herr Zugführer !"
„ Also weiter — schlecket Se des Blei a bißle a, no

laust's besser, — also am Waga Nr. 1625, Abteil 6 be¬
findet sich ein Licht, . . . ein Licht, das auS unbekannten
Gründen net brennt . Hent Se des ?"

„Jo , Herr Zugführer !"
„ Also weiter . . . schreibet Se . . . net brennt . . .

die Passagiere des Abteils 41 des Wagens Nr. 1628 be-
schiveren sich deshalb , weil rS ihnen am nötigen Licht
fehlt . . . Hent Se des ?"

„Jo , Herr Zugführer I "
„ An der Hauptschtatio' wird 'S gemeldet , verschtanda ?"
„ Io , Herr Zugführer l"

— Tunnel . —
'S Zügle fähtt hinein und mit einem lustigen Pfiff

nach zwei Minuten wieder heraus . Dann nähert eS sich
der Endstation. Der Kondukteur kommt mit einem neuen
Streichholzfchächtele , das ihm der Packmeister geschenkt
hat, zurück in ' S Abteil 0 .

„ Jetzt muß i doch gucka , ob i des DonnderSlicht net
doch a bring ' !"

Das Zügle fährt in die Halle ein.
„Herr Zugführer I"
„ WaS isch denn ?"
„

's brennt !"
„ Wo denn ?"
„Do de» Licht ent Wägele Nr. 1625, I han'S doch

g 'bracht . Mer braucht nix zmelda !"
„Ha, wie hent Se denn de- g macht ?"
„

'S Gashähnle han « auf ' gm acht , Herr
Zugführer, de » heut mer » erg,ff , g ' hetl " —

Große Sehnsucht nach dem Zirkns Busch ver-
anlaßte einen Berliner Gemeindeschüler , folgenden Brief
an die Direktion zu schreiben :

„Libbär Här , sirkuß Busch laien sie mir doch mal
bei ihnen rein. Libber Här sirkus Busch du bist ein
Aelewand hat mein Vater gesagt un ich habde ge¬
böten das er mir mal bei sie reingehen lasen tut un
ich habe eine so gutte Zensur gebracht ich nius nämlich
die Tigger sän , weil ich die Di . e sälber fange» wil
wenn ich erst gross bin un das ist sicher ich krigge die
Dinger und ich bringe Sie mit . Liber Här Sirkus
schenke mir doch ein Billjedd

Fritz G. . . .
Schüler der . . . . Gemeinte-

schule in der 7 . Klaie
. straße 8 How

3 Träbben links."
Mit der „guten Zensur" scheint die Sache wohl nicht

ganz zu stimmen.

Duinoristisckes.
Aus dem Simplicissimus .

Lob . „Sie , sag'n S ' amal, was is denn mtt dem
im ersten Stock ? Zu dem fahtt der Doktor jetzt do schon
a Vierteljahr her !" — „Ja , dös iS a feine Kundschaft ,
wissen S , der werd nöt g 'sund und stirbt not !"

Der Hauptmann von R. brauchte gern Kasernen¬
ausdrücke ; nicht nur der Bursche, auch die kleinen Sühne
werden gelegentlich mit Esel. Kamel, Schwein regaliert .
Me nun das vierjährige Karlchen eine kleine Dummheit
macht , sagt Papa : „Du bist ein richtiges Ka . . .,
Ka . . ., na, was bist« ? ein . .

„Kamel, " ergänzt Karlchen gelaffen .
„Na, du kennst dich wenigstens selbst, " meint der

Hauptmann vergnügt.
„ Nein, Papa , ich kenne dich, " antwortete Karlchen .

Literatur.
Kommunale Praxis , Wochenschrift für Kommunal-

polftik und Gemeindesozialismus, herausgegeben von Dr .
A. Südekum, Berlin .

In der neuesten Nummer der Kommunalen Praxis
wird der entschlossene Kampf gegen das neue preußische
SchulunterhaltungSgesetz Wetter fortgesetzt .

Probenummern der Wochenschrift sind jederzeit kosten¬
los vom Verlag der Kommunalen Praxis , Berlin W 15,
zu beziehen .

(•7c r T . *%/ •**»*»*.# V ' -~ - ***v .. *« v*a uiiv VCC
4>rcu 3 eiityicuen wa . ea . Es wurde beschlossen , die
Agenten A . Blök und A. Leibecg in Leipzig mit den
nötige » Vollmachten zu versehen und mit der Führungder Angelegenheit zu betrauen . Auch über die Teilungder Erbschaft sind die Reinharde schon einig geworden.
Vorerst, bis die Millionen einttessen werden, soll der
Stammbaum der Familie ausgestellt werden. Ob bei
der Sache wirklich etwas herauskommt, wird die Zukunft
zeigen .

Weiuhcim » 27 . Dez . In Leutershausen fiel dir drei¬
jährige Tochter des Maurers Kanzler in einen Topf
heißen Wassers . Andern Tag» trat der Tod ein .

Weihnacht im Schwarzwald . Bester als manche-
der letzten Frühlingsfeste, so schreibt man der Frkf . Ztg .,haben es mit lichthungrigen Leuten die WeihuachtStag »
gemeint: wer einen kleinen Aufstieg auf die Höhen nicht
scheute, konnte fast ohne Unterbrechung in wärmendem
Sonnenschein wandern und über den Nebeln de» Tals
und der gleichförmigen Arbeit wieder einmal die Blicke
in die Ferne wandern lasten. Die Höhen waren nicht
nur von Sportsleuten , sondern auch von FeiertagSbumm«
lern ungewöhnlich stark bevölkert , und in Titisee
wurde erzählt, gerade zum Weihnachtsfest sei beispiels¬
weise ein ganzer Bahn-Wagen voll Engländer aus ein¬
mal angelangt . Am DreikönigStag beginnt im Schwarz-
wüld seit altershcr auch die Wanderung der von ihrem
Meister" scheidenden Knechte und Mägde.

Sie Gold- mdÄlberarbeittt uWWi«,
ihre Lohn- und Ardeitsverhältnisie .

I.
Unter diesem Titel veröffentlichte soeben der

deutsche Metallarbeiter -Verband in einer umfang¬
reichen Schrift die interessanten Ergebnisse statisti¬
scher Erhebungen in der Schmuckwaren - Jn -
dustrie . Die Veröffentlichung lehrt nur allzu¬
deutlich , daß es auch die Unternehmer der Gold-
und Silberwarenindustrie sehr gut verstehen , ihre
Arbeiter auf einem erschreckend tiefen Niveau der
Lebenshaltung festzuhalten.

Das Bild , welches die mehrfachen Wünschen der
Arbeiter des Gold- und Silberschmiedeberufs ihre
Entstehung verdankenden Erhebungen widerspie¬
geln, zeigt uns nicht mehr den Kunsthandwerker,
der früheren Epochen , wie er liebevoll aus edlem
Metall Kunstwerke in jeglicher Gestalt schuf ; cs
zeigt uns eine Arbeitermasse, von der die ausbeu¬
tenden Unternehmer nicht Sinn und Verständnis
für Schönheit und Kunst, sondern das eilige Tempo
eines Arbeitstieres verlangen , das durch eine raffi¬
nierte Arbeitsteilung zum sinn- und geistlosen Teil
eines vorzüglich funktionierenden Produktions¬
mechanismus geworden ist.

Und wie der Kapitalismus alles in seinem Be¬
reich sich dienstbar macht , so hat er auch die Bil¬
dungsstätte , an der die nötige Zahl von Zeichnern,
Technikern , Vorarbeitern gezüchtet wird, die Kunst¬
gewerbeschule , in seinen Bann gezogen . Auch dort
die Schablone, die Dressur zur Massenproduktion,
zur Verniehrung des heiligen Profits .

Speziell für P f o r z h e i m , das in der Erzeu-
gung von Schmuckwaren aus dem Weltmarkt
tonangebend ist, bietet sich in der vorliegenden
Arbeit des deutschen Metallarbeiterverbandes soviel
des Interessanten , daß es sich verlohnt , auf Einzel¬
heiten näher einzugehen.

Der Verfasser konstatiert eingangs seiner Zusam¬
menstellungen das sichere Vordringen namentlich der
Double- und Silberwarenindustrie zum Großbe¬
trieb . Hat sich auch eine größere Zahl von Mittel -
und Kleinbetrieben erhalten , neben denen eine Reihe
von Hilfsgeschäften als Ergänzung der Kleinbe¬
triebe sich nur mit Pressen, Fassen , Emaillieren oder
Einkitten befassen, so ist doch unverkennbar , daß
hauptsächlich die Herstellung billiger Massenartikel
nur in der Form des Großbetriebes möglich ist.

Der Bijouteriewarenhandel liegt in den Händen
von Grossisten , die es sehr gut verstehen , durch
wirksamen Druck sowohl die Fabrikanten von der
bireftcn Lieferung an Detailleure , als auch diese
vom direkten Bezug abzuhalten . Diese dominie¬
rende Stellung des Großhandels hat der Produktion
von Bijonteriewaren den Weltmarkt erschlossen, so
daß deutsche Erzeugnisse erfolgreich neben den Pa¬
riser Produkten konkurrieren, sie zum Teil über»
lügeln.

Die Vergleiche über die Zahl und Größe der Be¬
triebe , die Verbreitung der Gold- und Silberwaren -
Jndustrie und den Stand der Arbeitslosigkeit sind
iier Berufs - und Gewerbezählung vom 14 . Juni
1896 zu Grunde gelegt. Darnach bestanden in
Deutschland insgesamt 6123 Betriebe mit 34145
Beschäftigten. Seit dem Jahre 1882 sind die Be¬
triebe um 9,8 % , die Zahl der Beschäftigten um
47.8 % gestiegen .

Besieht man sich die Feststellungen der badischen
Fabrikinspektion vom Jahre 1903, so ergiebt sich für
Baden die Zahl von 565 Betrieben mit 24 673 Be-
chästigten , ein Beweis, daß in Pforzheim , daS

hier nur in Betracht kommt , die größten Be «
triebe bestehen .

Eine ungewöhnliche Zunahme der Beschäftig -
teninderHausindustrieistzu verzeichnen ;
o wurden in Pforzheim im Jahre 1900 nicht weni-
;er als 1259 . Personen als in der Hausindustrie be-
chäfrigt gezählt. Die Arbeiterinnen bilden ein

Fünftel der Gesamtzahl, und auf je 100 Arbeiter ,
iömmen 21,6 Lehrlinge. In der Zeit von 1882 bis !
1895 nahm die Zahl der Unternehmer auf je 100
beschäftigte Personen um 1,4 % ab, während di«
Zahl der Aufpasser, der Angestellten von 4,6 % aus
6.8 N stieg .

Die Konzentrationstendenz deS
Großbetriebs tritt lebhaft in Erscheinung ii
olgenden Zahlen : Von 1882 bis 1895 nahm die
Zahl der Kleinbetriebe um 97 zu (2,1 % ) , die Zahl
der beschäftigten Personen um 277 (3,6 % ) , di«
Zahl der Mittelbetriebe um 216 (31,1 % ) , der in
diesen beschäftigten Personen um 5136 (48,0 % ) ,
ine Zahl der Großbetriebe stieg um 67 (121,3 % ) ,
die Zahl der in diesen beschäfttgten Personen
chnellte um 6571 ( 173,1 % ) in die Höhe . Der
Kittel- und Kleinbetrieb wird in absehbarer Zeit

vom Großbetrieb aufgerieben sein .
In der Z a h I d e r B e t r i e b e ist Preußen den

andern Bundesstaaten weit voraus , während es mit
ler Zahl der Beschäftigten erst an zweiter Stell «
teht. Baden folgt in der Betriebszahl an zweiter
Stelle , steht aber in der Zahl der Beschäftigten an
der Spitze. In Sachsen und Bayern herrscht durch-
weg die Kleinbetriebsform , kommen doch in Bayern
auf 674 Betriebe nur 1224 Erwerbstätige . Auf die
Stadt Berlin kommen 613 Betriebe mit 2277 Er¬
werbstätigen , darunter 83 Betriebe mit über 5 Per -
önen , dann folgt die Provinz Hessen-Nassau (mii
Hanau ) , mit 310 Betrieben und 2456 Beschäftigten,
darunter 84 Betriebe mit mehr als 5 Personen
(2179 Beschäftigten) .

Bei der Zählung am 14. Juni 1895 wurden 669
rbeitslose Goldarbeiter festgestellt , von

denen am 2 . Dezember 1895 immer noch 611 ohne
Arbeit waren . Durchschnittlich treffen aus den Kopf

t



Ger 1895 gezahlten Goldarbeiter 5,2 arbeitslose
Tage.

Nach Feststellungen des deutschen Metallarbeiter -
Verbandes traf im Jahre 1903 auf 11,2 Beschäftig !
ein Arbeitsloser mit 17,5 arbeitslosen Tagen , wäb
rend im folgenden Jahre schon auf 7,4 Beschäftigt -
ein Arbeitsloser niit 17,4 arbeitslosen Tagen trifft
Diese Feststellungen beziehen sich auf organisierteGoldarbeiter .

Hus dem Reiche*
Isenburg , 27. Dez. Zur Familientragödieim Frankfurter Stadtwald ist noch einige »

nachzutragen : Die Familie Wendlandt verbrachte nämlich
den Dienstag in hiesiger Stadt . Ein Herr Brücker von
hier , ein intimer Freund Wendlandt», hat nichts unver¬
sucht gelassen, um die Faniilie von ihrem schrecklichen
Borhaben abzubringen. Er redete auf dem Spaziergang
durch den Wald zuerst eindringlich auf den Vater ein .dann auf die Mutter . Vergebens I Dann machte er den
Versuch, ivenigstenS das Leben der beiden Kinder zuretten, mit denen er Arm in Arm einherschritt . Er bat
Wendtlandt inständig, der blühenden Tochter , den« hoff¬
nungsvollen Sohn dar Leben zu schenken ; die Tat würde
so, Ivenn auch nicht verziehen , doch in milderem Lichte
erscheinen. Sohn und Tochter schüttelten mit dem Kopfe
und meinten , fast heiter lächelnd , sie würden nie von
ihren Eltern weichen und das Gleiche wie jene tun. Es
kam die Stunde des Abschieds. Wendlandt gab dem
Freund die lebten Briese zur Besorgung und die Karte
an die Polizei, die die Nachricht enthielt, dast man
drauhen im Walde die Leichen von vier Personen, von
einer Familie, die freudig in den Tod gegangen sei,C n werde. Brücker fuhr zurück und gab die Brief-

ttn - zur Post .
Auf einem Spaziergang durch den Wald kamen die

Fünf zu einer Wirtschaft und hielten dort kurz nach 1 Uhr
Rast. Frau Wendlandt bestellie Mittagessen für fünf
Personen. Da im vorderen Zimmer Gäste waren, setzten
sie sich in ein Nebenzimmer und kiesten vom Wirt die
Tür zumachen . Die Tochter Christel setzte sich ans
Klavier nnd spielte Trauerweisen, der junge Wendlandt
holte die Geige , die an der Wand lehnte und begleitete
seine Schwester längere Zeit. Das Mädchen musizierte
auch noch weiter, als das Essen serviert war . Erft nach
der Mahnung der Mutter , die Speisen würden kalt , setzte
sich da« Mädchen zu den Vier an den Tisch.Anders verlief der letzte Abschied an der Eisenbahn-
stati .ni I enburg. Hier sind die Fünf von mehreren
Personen beobachtet worden . Dieser Abschied soll, wie
ein Augenzeuge mitteilt, ergreifend gewesen sein , er
dachte, das sei eine Trennung für Jahre . Die Familieund ihr Freund standen erst eine Weile plaudernd, bis
der von Darnistadt konimende Zug gemeldet ivar. Dann
uniarmtc Frau Wendlandt Brücker und küstte ihn mehrere-male herzlich. Das Gleiche taten Sohn und Tochter .Der Vater reichte dem Freund die Hand und küstte ihn.
Ehe der Zug herangebraust war , verliest Fainilie Wend¬landt den Bahnhof. Brücker stand allein : er schaute den
Scheidenden nach und weinte. Die beiden Kinder unddir Mutter schwenkten die Taschentücher , als der Zug
nach Frankfurt enteilte. DaS war der letzte Grust.Am Sonntag fand in F r a n k f u r t o . M. die Be¬
erdigung der Familie Wendlandt statt. Ein Geistlicherwar nicht erschienen, natürlich, es waren ja . Selbst¬mörder" . Dagegen gab u . a. Profeffor Dr . v. Sallwürckals Vertreter des Mädchengymnasiums in Karlsruheden Toten das letzte Geleite.

Frankenthal , 28 . Dez. Eine unerquicklicheSituation . Als in der Nacht , zum Freitag ein
hiesiges Dienstmädchen nach der Wohnung ihrer Herr¬schaft zurückkehrte, war die Tür verschlossen. Da auf
wiederholtes Klopfen nicht geöffnet wurde, und aus der
Strahe übernachten auch kein Spatz ist , kam ihr der son¬derbare Gedanke , sie wollte durch den Kellerladrn ins
HauS gelangen. Aber als fie bis zu einein gewiffenKörperteil topfvor durchgekrochen war , ging « nicht mehrweiter. Alles Zappeln half nichts , und wären nicht zweiMänner gerade vorbeigegangen und hätten das MädchenauS der unangenehmen Lage befreit, wäre sie vielleicht
erstickt .

Waldfee , 26. Dez. Verbrüht . Gestern Abend
zog das 1 Jahr alte Töchterchen des MaschinenführersTremmel in einem unbewachten Augenblicke die Kafsee-kaane vom Herde . Der kochende Inhalt ergötz sichüber das Kind, sodatz es sich jämmerlich verbrannte.
Aerztliche Hilfe mutzte sofort in Anspruch genommenwerden .

Urach , 22. Dez. Ein seltsames Vermächt¬nis haben sich der verstorbene Kirchengemeinderat St .und seine ihm im Tode vorausgegangene Gattin ge¬leistet ; fie haben der evangelischen Kirchengemeinde ein
Legat von 1000 Mk. zugedacht mit der Bestimmung, dastdiese Summe sofort auszubezahlen ist, wenn ihre vierEnkel ohne Leibeserben sterben . — Da kann der Kirchen¬
gemeinde die Zest lang werden.

M .- Gladbach , 27. Dez . Aus Schlamm Mist !Eine eigenartige Erwerbsquelle hat sich die StadtM.-Gladbach neuerdings durch ihre große Kläranlage
geschaffen, wo das Wasser des durch industrielle und
häusliche Abwässer verschlammten Gladbachs geklärtwird. Durch ein besonderes Durchlüftungsverfahren wird
jetzt nach zweijährigen Versuchen auS dem Schlamm ei»
Echlammdünger hergestellt , der die erforderlichen
Düngerstoffe , wie Stickstoff und Phosphorsäure , in
höherem Maste als der Stallmist enthält . Tie Stadt
verkauft diesen Schlammdünger an Landwirte, Gärtner ,Gartenbefitzer usw. zum Preise von 80 Pf . pro Kubik¬
meter. Gemüse , das damit gedüngt , war und von derStadt auf derj letzten landwirtschaftlichen Ausstellung in
Viersen ausgestellt wurde, ist mft dem höchsten Ehren¬
preise ausgezeichnet worden.

Nürnberg , 22. Dez. Auch eine Entbindung .Gestern ftüh hat die Magd eines Bäckermeisters denn
Brotaustragen im Abort eines Privathauses in der
Echweppermannstrasteheimlich entbunden. Sie liest dasKind in den Abort hinabfallen und trug weiter Brotaus <!). Die Hausbewohner hörten das Kind schreien,schaffte» es auS der Abortgrube heraus , nahmen sichseiner an und verständigten die Polizei . Diele nahm die
Magd fest, die noch immer Brot austrug , verbrachte sieauf die Polizeiwache und dann samt dem Kinde inS
Krankenhaus. Das Kind befindet sich, obwohl e» aufetwas unbequeme Weise da » Licht der Welt erblickt hat,wohl, die Mutter auch, sie sagt, sie sei sich des ganzenBorganges gar nicht bewußt geworden.

Bremen , 23. Dez. Acetylen - Explosion . Indem benachbartenHabenhausen ereignete sich heute Abend
eine Acetylen - l̂ plosion , durch die zwei Personen ge¬tötet und ein Srromwächter lebensgefährlich verletztwurde. Die Ursache der Explosion ist unbekannt.Aus Oberschlefieu , 27. Dez . Der ehemalige Pro¬kurist Spiegel von den Oberschlefischen Kokswerten , der
aach Unterschlagung von 800000 Mk. flüchtig gewordenVar, ist in Pa ris verhaftet worden.

Hua der Reftdenz .
* Karlsruhe » 28. Dezbr.

Die Sammlung für die an Weihnachten durch-
reisenden und arbeitslosen Gewerkschaftsmitglieder,
welche vom Gewerkschaftskartell veranstaltet war,hatte auch in diesem Jahre einen reichlichen Ertrag
geliefert, reichlicher noch als in den Vorjahren . Das
Gewerkschaftskartellwar somit in den Stand gesetzt ,in weitgehender Weise unterstützungsbedürftigen
Gewerkschaftsgenossen eine Freude zu bereiten. Etwa
vierzig hier zugereiste Gewerkschaftler erhielten
während der Feiertage freie Verpflegung und eine
Barünterstützung, . außerdem wurden etwa 25 an-
lässige Genossen oder deren Familien unterstützt.Allen, die an der Sammlung sich beteiligt haben ,sei auf diesem Wege Dank gesagt. Dank verdienen
auch die Sänger der Typographia und der
Lassalia, die an den beiden Tagen die «Kunden"

mit ihren Liedern erfreuten . Am ersten Feiertag
fand inr Auerhahn , allwo den Kunden Speise und
Trank gegeben wurde , eine kleine Feier statt , bei
welcher der Zudrang fo stark war , daß die Lokali¬
täten nicht ausreichten . Genosse Willi hielt eine
Ansprache , in der er die Anwefcnden besonders er¬
mahnte, überall und zu allen Zeiten Solidarität zu
üben und für die Stärkung der Arbeiterorganisatio¬
nen zu sorgen. Die im Gewerkschaftskartell ver¬
tretene Arbeiterschaft hat bei dieser Gelegen¬
heit gezeigt , daß sie Solidarität zu üben weiß , hof¬
fen wir , daß ihr Beispiel auch dort Nachahmung

.findet, wo der Egoismus das Gefühl der Solidari¬
tät noch nicht aufkommen ließ.

Der Gesangverein „Lassalia"
hatte auf den ersten Feiertag nachmittags die Kin¬
der der Mitglieder geladen, um ihnen eine Weih¬
nachtsbescherung zu bereiten . Der geräumige Apollo¬
saal war dicht besetzt. Die Jugend hatte sich zahl¬
reich eingefundcn, mit ihnen die „Herren Eltern " ,
die sich der frohen „Zukunft " freuten . Mit Musik-
und Liedervorträgen wurde die Feier cingeleitet und
nachdem ein Kinderchor wohlgelungen zu Gehör ge¬
bracht war , begann die Verteilung der Gaben. Die
Vereinsleitung hatte gewiß keine leichte Aufgabe,aber sie hat , wie die strahlenden Gesichter der Klei¬
nen bewiesen , offenbar verstanden, das Richtige zu
treffen . Am Abend hatte der Verein für die „Alten"
eine Feier veranstaltet , zu der ein gediegenes Pro -
gramrn aufgestellt war , dessen instrumentaler Teil
von der Apollokapelle ausgeführt wurde. Die vom
Verein unter Leitung des Herrn B e s ch l e zum Vor¬
trag gebrachten Männerchöre legten Zeugnis ab von
der tüchtigen Schulung der Sängcrschar . Recht
amüsant waren auch einige komische Vorträge , so
besonders das „Paulchen auf der Reise " des Herrn
Gerbert . Ein solenner Ball beschloß die Feier , die
Wohl alle Teilnehmer vollauf befriedigt hat , hoffent¬
lich auch jene, die im Hafen kein Glück finden konn¬
ten . Der Vereinsleitung gebührt für die wohlge¬
lungene Veranstaltung Dank und Anerkennung.

In Karlsruhe
findet die Versammlung zum Andenken an
den Jahrestag der russischen Revolution voraus¬
sichtlich am Sonntag , den 21 . Januar ,
statt. Die Parteigenossen werden schon jetzt ersucht,
bei Arrangierung von Versammlungen und Ver¬
anstaltungen darauf Rücksicht zu nehmen.

Der Würgengel Tuberkulose.
Der kürzlich von uns lviedergegebenen Statistikder Todesfälle im 3 . Quartal sind ergänzend die

Ursachen nachzutragen, welche dem Sensenmann
seine Opfer geliefert. Da ist denn vor allem auf¬
fallend die verhältnismäßig hohe Zahl der an
Lungenkran' heiten Gestorbenen.

In den in der Statistik znr Berechnung ange¬
zogenen Moniten starben an :

Lungenentzündung . . . 114
Tuberkillose der Lunge . . 160

Was diese Zahlen bedeuten, ermißt man aus
einem Vergleiche mit anderen Todesursachen. Es
starben an :

Krankheiten der Atniungsorgane . 63
„ „ Kreislanforgane . 106
„ des Nervensystems . . 78

Krebs . 100
Diese wenigen Vergleiche ergeben zur Evidenz ,oaß die stirchterliche Seuche, die ihre Opfer in der

Hauptsache den unteren und untersten Schichtender Bevölkerung entninnnt und als Nährboden
Vererbung, schlechte Ernährung und miserable
WohnlliigSvcrhiltnisse hat , keineswegs in der Ab-
nahme begaffen ist. Staat und Gesellschaft ver¬
sagen , selbst ivenn nian die gewiß gut gemeinte ,aber oft wirkungslose Tätigkeit der Tuber,'ulose-
Ansschiisse und ähnlicher Korporationen als
schwachen Versuch gelten läßt . Hier heißt's ganzeArbeit niachen , sonst hat nian es eines Tages
gründlich zu bereuen.

* Die Schuhprctsc steigen abermals ! Ter Verein
Tuttlinger Schuhfabrikanten teilt uns mit, dast eine so-
forttge Erhöhung der Verkaufspreise um 10 Proz . ein-tritt , da die Materialkosten um 20 —30 Proz . gestiegenseien. In nächster Zeit würde eine weitere Preiserhöhung
folgen . Das sind nette Aussichten !* Profeffor Rob . Haaö , der Leiter der chemisch -
technischen Versuchsanstalt der Technischen Hochschule, istim Alter von 88 Jahren gestorben. Der Verstorbenewidmete sich auch der Dichtkunst und haben ihm seine
Schwarzwalddichtungen über Badens Grenze hinauseinen Ran .en gemacht . — Gestorben ist auch der frühereSiadtverordnete und Mitglied der freisinnigen ParteiPrivatier Ehr. Ulrich .* Das mufikalische Talent ans der Violine . Er¬hielt da dieser Tage, wie der Beobachter schreibt, ein
hiesiger Instrumentenmacher von einem biederen Lands¬mann aus unsrer Umgebung eine Postkarte mit der Bitteum Zusendung einer Violine im Werte von drei Markmit Bogen und Zubehör zur Probe , um das „Talent "
seines Sohnes zu „prüfen " . Das must ein großartigerFiliuS der edlen Frau Musika werden !* Die Entwendung eines Ouittungsbuches imWerte von 28 Pf . führte den Glaser und SchreinerPaul Arnold G r ö n i n g aus Elbing unter der Anklagedes Diebstahls vor die hiesige Strafkammer . Der An¬
geklagte hatte Ende Oktober hier in der Wirtschaft zumGrünen Baum dem Zimmermann H. Morath ein
Quittungsbuch des Zentralverbandes der Zimmerer undverwandter Berufsaenossen Deutschlands entwendet.Diesen Diebstahl mutz Gröning , der wegen Eigentums-
Vergehens schon vorbestraft ist, mit 3 Monaten Gefängnisbüsten. Autzerdein erhielt der Angeklagte 2 Wochen Hast,weil er am 1. November in hiesiger Stadt bettelle. Ander Strafe kommen 1 Monat und 2 Wochen Unter¬
suchungshaft in Abzug .* Verhaftet wurden : 1 . ein Schuhmacher auS Hein¬stetten, weil er in der Weststadt eine Zechprellerei ver¬übte ; 2 . ein 16 Jahre alter Tapezierlehrling von hier,der seinem Lehrherrn einmal 10 nnd ein andermal 20Mark entwendete ; 3. ein Metzger aus Welzheim , der sichin einem Telegramm für den Sohn und Geschäftsreisen¬den einer ihin bekannten FamUie ausgab und um tele¬
graphische Anweisung von 400 Mk. in ein hiesiges Gast-
Haus gebeten hat (durch die gegenseitigeVersländiguiigmit deni Telephon wurde der Betrug entdeckt und die
Festnahme des Schwindlers veranlaßt ) und 4. zwei Fuhr¬leute aus Teutschneureuth, die am 23 . d. abends mit
einem Lastwagen in vollem Galopp und mitten auf der
Straße durch den Zirkel fuhren, so dast andere Fuhr¬
werke stillhalten mutzten , wodurch ein Strest entstand
und als die Schutzleute gerufen wurden, ihnen nicht nur
keine Folge leisteten , sondern sie noch beschimpften und
heftigen Widerstand leisteten. Die Exzedenten kamen
hinter Schloß und Riegel und wurde das Fuhrwerk durcheinen anderen Fuhrmann nach Hause gebracht .* Kleine Nachrichten . Am 18. d. erschwindelte sichein etwa 33 Jahre alter Unbekannter bei Angehörigenvon Lehrerinnen mit gefälschten Quittungen , auf wel¬
chen als Verbaudskassierer einer Krankenkasse ein Ober-
Lehrer bezw . ein Arzt unterschrieben find , je 8 Mk. Bei¬
träge.

Am 23. d . wurdeu einem GeschästSmanne am Fried¬
richsplatz mittelst Nachschlüssel 30 Mk. gestohlen .

In der Nacht zum 18. d. stahl eine zweifelhaft«

Frauensperson einem Manne aus der Markgrafensttaste3 Zwanzigmarlstück « auS der Westentasche .
Auf der Kaiserstraste wurde in der Nacht zum 28. d.

einem Geschäftsmann« ein Schaufenster im Wert« von
300 Mk. mit einent Backsleinstück eingeworfen.

Wegen Hausfriedensbruch wurden 3 Arbeiter ange-
zeigt , weil sie in einem öffentlicben Lokal Skandal
machten , der Aufforderung, das Lokal zu verlassen, keine
Folge,leisteten und als fie schliestlich mit Gewalt ent¬
fernt waren, die hinter ihnen abgeschlossene Türe auf¬
zusprengen suchten.

Ein Installateur aus Kassel erschwindelte von einem
hiesigen GeschästSmanne unter dem Borgeben, er habein Graben eine Azetylenleitung zu machen , für 83 Mk.Ware und ging von hier flüchtig .* Hoftheater . Donnerstag, den 28 . Dezember :
Der Corregidor , Oper in 3 Akten von Hugo Wolf ,Text nach einer Novelle des Alarcon von Rosa Mayreder .
Anfang 7 Uhr. Ende gegen halb 10 Uhr.

Hrbeiterfefte .
Durlach , 26. Dez. Gestern hielt der Sozialdemokr .

Verein inr Grünen Hof seine diesjährige Weihnachtsfeierab. Hatte schon der gute Besuch der Weihnachtsfeier des
Arbeiterbund Vorwärts am vorletzten Sonntag das
Interesse an den Festlichkeiten der hiesigen Arbeitervereine
bewiesen , so erwies sich gestern Abend der geräumigeSaal als viel zu klein, mancher spätere Ankömmling
mußte sich mit einem Stehplatz begnügen oder unikehren.
Nach einer kurzen kernigen Ansprache des Genossen
Eichhorn wechselten in bunter Reihenfolge Mufik -
und Gesangsvorträge mit turnerischen Aufführungen und
kurzen Theaterstücken ab. Sänger und Turner , wie auchdie dramatische Sektton des Vorwütts wetteifetten mit¬
einander, nur gutes zu bieten, wofür ihnen auch an
dieser Stell « gedankt sei. Den humoristischen Teil hattendie bekannten Genosten Fröhlich und Stauch über¬
nommen. auch sie boten vorzügliches , und kann die Feierals eine in allen Teile» gelungene bezeichnet werden.

Vermischtes .
8 Reue Monttgnofo . Der Frank. Kur. bringt aus,wie er schreibt . Hervorragender toskanischer Quelle eine

längere Darlegung . Danach sei die Gräfin Montignosovor kurzem bestrebt gewesen , auf einer Exkursion von
Lindau aus ein Zusammentreffen mit dem zur Jagd in
Bayern weilenden König Friedrich August von
Sachsen HerbeizufuHrrn . Diese Absicht sei nur
durch die Vorsorge der grosth . toskanischen Familie selbst
vereitelt worden. Auch lie Absicht der Gräfin Montig¬
noso, in München die Prinzessin Therese von Bayern ,mit der sie von früher befreundet sei, zu sprechen , fei
mißglückt, ferner sei durch das Eingreifen der Eltern der
Gräfin Mo-ftignoso verbindett worden, datz die Gräfin
jetzt vor Weihnachten abermals vor den Toren des königl .
Schlosses in Dresden erschienen fei, um ihre Kinder
wieder zu sehen.

8 Die Familie des Piajors v. Wistmann brachte
beim Leobener Kreisgericht die Klage gegen eine llnfall -
verfichermigsgesellschast auf Auszahlung des versicherten
Unfallbetrages ein , da die Gesellschaft die Auszahlungmit der Motivierung verweigette, daß es sich beim Tod«
Wißmanns nicht um einen Unfall, sondern um Selbst¬mord handle.

8 Ein entmenschter Vater . Die Gendarniette ent¬
deckte vorigen Sonntag im Hause des verwitweten Be¬
sitzers Tschonder außerhalb Frauheim bei Marburg (Süd¬
steiermark) ein furchtbares Verbrechen . Beim Eindringenin den Keller fanden Gendarmen auf einem Misthaufenein vollständig zum Skelett abgemagertes , fast ganznacktes und am ganzen Körper mit einer dicken Kot-
schichie bedecktes menschliches Wesen . Man stellte in
diesem den 38jährigen Sohn deS Bauers Tschonder fest.Außerdem wurde bekannt, dast Tschonder seinen Sohnin früheren Jahren im Kuhstalle an einer eisernen Kette
gefangen hielt und ihn im vorigen Jahre in den Keller
warf, wo er sein Opfer nicht mehr anzuketten vrauchtr,weil der zum Skelett abgemagette Sohn die Fähigkeit,
zu stehen oder zu gehen, vollständig verloren hatte . Als
Nahrung bekam er Schweinrfutter und seine eigeneSchwester hatte ihm wiederholt mit einer Hacke schwere
Verletzungen beigebracht . Der Arme wurde ins Mar -
burger Krankenhau» übergesührt, der entmenschte Vater
dem Gerichte ei igeliefert.

Der Bauer hat seinen Sohn deshalb auf so grau¬same Weise vernichten wollen , un , ihm das mehrere
Hundert Kronen betragende Erbteil seiner Mutter nichtnusbezahlen zu müffen . Die Leute wustten schon frühervon dem verbrecherischen Treiben Tschonders, getrauten
sich aber nicht, ihn anzuzeigen , weil er rin beson¬derer Liebling des Pfarrers war . Tschonder
soll bereits vor Jahren einen Sohn auf diese furchtbareArt hingemordet haben.

8 Ei » Postwagen überfallen . Freitag Abend
griffen 10 - mit Revolvern bewaffnete Personen mitten in
der Stadt Marseille (Frankreich) einen Postioagenan, töteten den Kutscher und entflohen mit dem Wagen,der 28 Säcke mit Briefsachen enthielt. Der Kondukteur
wurde schwer verletzt. Der Umfang des Diebstahls ist
noch unbekannt.

Vre Revolution in Rußland .
Der Kampf in Moskau

dauert immer noch an . Tie Stadt trägt den Charak¬ter des Belagerungszustandes . Am Dienstag abend
wltrden die Passanten von den Patrouillen durch¬
sucht . Diejeitigen, welche W i de r st a n d leisteten,wurden erschossen . Nach 9 Uhr abends waren die
Häuser finster. Das Schießen dauert u n -
unterbrochenan , sogar noch nach Mitternacht .Die Plünderungen der Läden nehmen an Umfang
zu ; namentlich wird es auf Kleidermagazine und
Milchwirtschaften abgesehen . Heute begann das
Schießen früh morgens in der Gegend des Nicobis -
Bahnofes . Drei Abteilungen von bewaffneten Auf¬
ständischen setzten sich nach drei Richtungen in Be¬
wegung. Eine mit Getvchren bewaffnete Abteilung
marschierte auf die Kasan-Eisenbahn zu zwischen
den Stationen Moskau und P e r o w o . Die
Vorhut dieser Abteilung versuchte , sich des Nikolai-
Bahnhofes zu bemächtigen . Die Verbindung zwi¬
schen Moskau und Petersburg wird durch Spezial¬
züge aufrecht erhalten . Me zweite Abteilung von
Revolutionären , welche mit Revolvern bewaffnetwar , und aus Männern und Frauen , ins¬
gesamt aus etwa 1000 Köpfen, zusammengesetzt ist,operiert in der Gegend des Sadowaja - und den um¬
liegenden Boulevards , der Triumphpforte bis zum
Sucharow-Turm . Ueberall in diesen Gegenden sind
Barrikaden errichtet . Die Revolutionäre
erscheinen in kleinen Abteilungen und greifen,die
Truppen an . Besonders tapfer sind die Frauen .Die dritte Abteilung , welche die stärkste ist , operiertin der Gegend vom Brester Bahnof , in der Sado¬
waja - bis zur Bresnia -Straße . Hier sind ie Kämpfe
häufiger als anderwärts . Eine Abteilung Revo¬
lutionäre verbarrikadierte sich in der Komminarow -
Schule. Das Gebäude wurde mit Kanonen beschos¬
sen und ist stark beschädigt ; auch ein anderes Ge¬
bäude wurde beschossen . Viele Personen sind getötet
und verwundet.

Ter Postbramten - Ausstand in Odessa
ist nach 26tägiger Dauer beendet worden. Er hat
großen Schaden in den wirtschaftlichen Verhältniffen
Odessas angerichtet . Die Getreideausfuhr ist voll¬
ständig zum Stillstand gekommen . Mehrere Firmen
sind bankerott geworden .

, In Kiel»
sind die Arbeiter, der Eisenbahnwerkstätten in den
Ausstand getreten.

Ans Tiflis
wird berichtet : Hier schloffen die Mohamedanerund die Armenier zunächst Frieden miteinander .
Dagegen dauert der Ausstand der Postbeamten
noch sott und entwickelte sich seit gestern zu einem
allgemeinen Aus st and . Die Sozialdemo¬kraten bemächtigten sich der Eisenbahn . Der
Verkehr ist auf das äußerste beschränkt . An andern
Orten finden zwischen den Sozialisten und den
Kosaken Straßenkämpfe statt.

Das neue Wahlrecht zur Reichsduma .
Durch einen kaiserlichen UkaS wird das Wahl¬

recht zur Reichsduma folgenden Kategorien ge¬
währt :

1 . den Besitzern von Immobilien , die der Besteuerung
unterworfen find , sofern sie mindesten » 1 Jahr im Be¬
sitze derselben sind, 2. Eigentümern von industttellen Un¬
ternehmungen, die der Besteuerung unterliegen , 3. den
Personen, die Wohnungssteuer bezahlen, 4 . den Per¬
sonen, die Gewerbesteuer bezahlen, 8. den Personen, die
eine Wohnung auf eigenen Nauien haben, 6. den Per¬
sonen , die Gehalt vom Staate , den ScmstwoS, den Ge¬
meindebehörden oder den Eisenbahnen beziehen. Diese
Personen haben auch daS Recht, an den Konferenzen der
städtischen Wähler teilzunehmen. Arbeiter von Fa¬
briken , deren Gesamtzahl nicht weniger als 80 beträgt ,haben das Recht, Beauftragte in die Wahlver¬
sammlung zu entsenden , und zwar entsenden
die Arbeiter von Fabriken, die wenigstens 80 und bis
zu 1000 Arbeiter beschäftigen, einen Beau 'tragte », und
dir Arbeiter in Fabriken, die über 1000 Arbeiter beschäf¬
tige», einen Beau traglen auf je 1000 Arbeiter . Die
eigentlichen Wähler werde » von diesen Beauftragten
gewählt . Die erste Sitzung der Reichsduma kann
eröffnet werdest, nachdem der Senat eine Liste veröffent¬
licht haben wird, die zum mindesten die Hälfte der Ge¬
samtzahl der Mitglieder der Duma enthält.

Dieser Ukas wird das Vertrauen zur russischen Re¬
gierung nicht stärken , sondern im Gegenteil aufs
neue den sehr begründeten Verdacht erwecken, datz
man es in Petersburg auf eine Täuschung des
Volkes abgesehen hat. Mese totale Mißgeburt eines
Wahlrechts wird uanientlich bei den Arbeitern
Entrüstung Hervorrufen , denn die Arbeiter , die Hel¬
den der Revolution, sind in diesem neuesten Ukas
als Parias der Gesellschaft behandelt , sie , ohne
deren tapferes opferreiches Eintreten für die Re¬
form des gesellschaftlichen Lebens in Nithland die
Revolution niemals möglich gewesen wäre , sollen
um den Erfolg ihrer ungezählten Opfer geprellt
werden. Das werden die russischen Arbeiter nicht
dulden.

Dir Lage in Petersburg .
W Petersburg , 28. Dez . Gegenwärtig ruht hier

der Betrieb in 74 Fabriken . Tie größeren indu¬
striellen Etablissements mit 44 385 Arbeitern ; dar¬
unter befinden sich die P u t i l o w - W e r k e und
die Nemski-Werke. Mehrere Fabrik -Etablissements
wurden von den Besitzern selbst geschlossen.

letzte polt .
Zürich, 28. Dez . In der ganzen Ostschweiz wur¬

den mehrere Erdstöße verspürt , so in den Kantonen
Graubünden und im Rheintal . Die Bewohner ver¬
ließen ihre Häuser. Es brach eine allgemeine Panik
aus .

Paris , 27. Dezember . Dem Vernehmen nach er¬
folgt die Wahl deS neuen Präsidenten
der Republik am 16. Januar .

W Paris , 27 . Dez . Im Prozeß wegen der anti -
militärischen Anschläge wurde heute I a u r 8 s als
Zeuge vernommen. Er führte aus , die Angeklagten
hätten ein Recht gehabt , ihre Meinung frei zu
äußern und verbreitete sich dann über die sozia¬
listische Evolution und die Frage des Verhaltens von
Soldaten nnd Offizieren bei Ausständen . Tie Sol¬
daten hätten trotz des Befehls der Offiziere nicht
schießen dürfen. Tie Angeklagten seien umsomehr
berechtigt gewesen, gegen einen Krieg Einspruch zu
erheben , als die Zeiten gefahrvoll und in höchstem
Maße beunruhigend seien . Er billige das Verhalten
der Angeklagten vollständig .

Barzelona , 27. Dez. Tie Oeffnung der Leiche des
Webers S a la s C o m u s , der den Kardinal (Sn *
sanaszu ermorden versucht hat und sich dann ver¬
giftet haben soll, ergab keine Spur von Gift . Der
mysteriöse Tod des Comus verursacht großes Auf¬
sehen.

W Peking, 27 . Dez . Die gegen die Fremden ge¬
richtete Bewegung in China breitet sich ans . Der
Erfolg der Boykottierung amerikanisä>er Waren hat
mehrere Zeitungen veranlaßt , wegen des Verhal¬
tens der englischen Beaniten in Shanghai einen
Boykott gegen indisches Opium zu empfehlen. .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Dachdecker - Verband.) Sanis :ag . den

30 . Dezember , abends 6 Uhr , Versammlung im
Kaisergarten. 8066

Der Vorstand.
Aue b. Durlach . (Soz . Verein .) Am nächsten Sanis -

tag , den 30. Dez ., abends halb 0 Uhr, findet im
Schwanen unsere diesjährige Generalversaunnlung
statt. Wir bitten um recht zahlreiches Erscheinen der
Parteigenossen. 8061

Brieftaften der Redaktion .
A . B . Die OrganisatianSleitung der hiesigen Maure!

must von solchen Einsendungen unterrichtet sein . Wu
werden diese Unterlassung nachholen .

Rintheim . Wir werden die Angelegenheit zunächst
dem VertraueuSmaim unterbreiten.

Weingarten . Ja . Thema : Das Jahr der russiichen
Revolution ! — Der Bericht soll, nenn irgend möglich
nachgeholt werden . W eißmaun.

L. K. in Mörsch . Ein Versuch ist lohnend. Die
« osten sind sehr minimal. Wer die Stenographie erlernen
will, must sich mit ernster Ausdauer rüsten, sonst braucht
er ' nicht anzufangen. Wenden Sie sich an Aug . Grimm ,
Frankfurt a . M ., Atter Markt 36.

Brieftaften der Expedition .
Rach Hörde « . Selbstverständlich find wir hierzu

gerne bereit.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit»
attikel , die Rubriken: Pol . Uebersicht , Bad . Politik ,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Pattei , Soz . Rund ,
schau, Gerichtszcitung, Badische Chronik, Aus der Rest,
denz , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weitzmann ; für dir
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfrcund Geck u. Cie . Sämtliche in Karlsruhr

fönmlfra ! Merl für dm öaSUsfresuir.

MM" Zum bevorstehende« Qnartalswechsel er¬
suchen wir unsere verehrlichen Postabounenten ,
das Abonnement frühzeitig bet de« betreffende «
Postanstalten erneuern zu »vollen , damit keine Ver¬
spätung tu der Zustellung eintritt .

Expeditton des Volksfrenn »̂»



ZWlden. Ami» f«l5tn|t.
Mittwoch den 11. Jauuar 19061, abend- 8 Uhr, im „Duer-

hch « " , Schützenstrabe . °0V7

Henerat-Wersammtung.
TagMordnung ■

1. Bericht de» Borstandes.6. Kaffenbettcht.
3. Reuwahl des Gesamtvorstande».4. Stellungnahme zum badischen Patteitag.
5. Wahl der Delegierten zu demselben .

Der Vorstand .

Arbkttnbmd „Dormrls" Durlach.
Sonntag den 7. Januar 1000 , nachniittags 2 Uhr im

Saale der Restauration zum „Lamm"

Anträge hierzu sind bis längstens 3 . Januar schriftlich beim
^1 . Vorstand einzureichen . Pünktliches Erscheinen erwartet

Dev Vorstand .
Montag den 1. Januar 1900 , abends 7 Uhr. im „Lamutt

Tanzkränzchen .
Zutritt nur für Mitglieder . MtgliedSauSweiS mitbringen . 6064 .2

_ DdV* Obige .

Hohenwettersbach.
Vom 1. Januar ab übernimmt Genosie Heinrich Gräber die hiesigeFiliale und find Reklamationen oder Neubestellungen an obige Adresse zurichten .

Expedition des Volksfreund .

Gwnkschllfis -Kjblistzkk Uayhrim.
Wegen Bücher stürz bleibt die Bibliothek vom 1. bisIS . Januar geschlossen . Die ausstehenden Bücher müssen bis

Samstag de« 30 . Dezember 1908 abgeliefett werden . Nicht-
abgelieferte Bücher werden gegen eine Gebühr von 20
abgeholt .

Die KibliotdeKKommikkion .

Soüalbrnuihrat. Partei Offeadurg .
Sonntag, de» 31 . Dezember , abends halb 8 Uhr in der„Hiebei halle “

Jahreswende - Feier
verbunden mit Musst (Streichorchesters , Gesang , Festrede , Kinder -befchernng, Gabenverlosnng, wozu wir die Patteigenossen mit Familien¬angehörigen, sowie Freunde unserer Sache einladen. 5062
W Eintritt frei . H _ Der fC8taU88CfeU80 .

ZentralveröandderMaser
Zahlstelle fretburg .

SamStag, den 30 . Dezember , abends 8 Uhr im „IiSwen -keller “

(Hetbnacbte - feier
verbunden mit Gabenverlosnng und Tanz . 50S5Für Unterhaltung ist bestens gesorgt . — Hierzu ladet die Arbeiter¬schaft freundlichst ein
WW Eintritt frei . "MU DlkFMo«NlisfilM.

Okiiirrlifiliiiftiitiortrll Earmkadiagkn.
Sonntag den 31 . Dezember , abends 7 Uhr , im „ Dretkönig " -Saale 5083

Iaßreswende-Aeier
bestehend in Festrede , Theater , Juxpost , Tanz re.

Anfang 7 Uhr . Eintritt * 0 Pfg .
_ Hierzu laden wir die Arbeiterschaft und ihre Angehörigen höfl . ein.

- Kartell Kanjiailj.
SamStag, de« 30 . Dezember 1908 im „HussenkeUer “

Gdeibnacbte - feier
verbunden mit Konzert , Theater , Gesang und turnerische « Auf¬führungen . 5056

Gabenverlosung .
Hierzu laden wir die Mitglied » nebst Angehörigen, sowie Gönnerund Freund« ein .

Kaffenöffuung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .
Katten find im Vorverkauf bei den bekannten Genossen erhältlich.Uns zugedachte Geschenk« wolle man frühzeitig in der . Helvetia"

a6fle6tn' Da » Komitee .

Dr. £ndu>. Trank’s
Rede

über
„Die Revolution in Rußland "

ist soeben erschienen.
Zu beziehen für ÄS Pfg . per Stück durch die

Exped . d . Volksfreund .

Bekanntmachung .
Monatskarten best.Um di» Erneuerung der Monatskarten beim Jahreswechsel zu er¬

leichtern , find die Verkaufsstellen dieser Katten angewiesen , die Ausstellungfür den Monat Januar schon vom 20. d. Ms . ab zu bewirken. Bei Er¬
neuerung einer für den laufenden Monat gütigen Monatskatt « erhält dieneue Katte auch für den Rest der Monat- Giltigkeit.Di« Jnbaber von Monatskarten werden ersucht, zur Ermöglichung
«iner ordnungsgemäßen und schnellen Abfettigung di« Erneuerung früh¬zeitig bewirken zu wollen.

KarlSruh« den 18 Dezember 1906 .
Städtisches Straßenbahnamt .

Pforzheim . Pforzheim .

Sylvester - Aeier
der foj. Kartei n. GewttWstsiirMWlill Dyheim

am Sonntag , de« 31 . Dezember 1908 (Sylvester -Abend ) im
WM" städtischen Saalban "WW 48«

unter Mitwirkung des Arbeiter - Gesangvereins „Freiheit " , Freie Turuerschaft »Freie Radler , Athletenverein „Altstadt ", Feuerwehr -( Stadt ) -Kapelle : vomViktoria-Theater Fräulein Clara Wirth , Herren Walter Friebel und ». Fürst « .
Kinderchvr Q Kinderreigen O Lebende Bilder

Festrede mu Faudtagsabgeordnett « Ar. Trank aus Mannheim
Gvstze » Kylvefter -Vovietv

CtabenverloBimg — Tanz .
== == = Saalöffnung 8 Uhr = ====

Besinn d. Nachmttagsprosranlms 4 Ahr Segiml d. Ate«dproskm«s 7 Nhr
Program im Vorverkauf SO Pfennig

zu haben im Arbeitersekretariat , bei den Vorständen und Einkasfierernder Gewerk¬schaften, in : „Tivoli " , „Deutsche« Haus " , „Kautzenbach" , „z. weihen Lamm".
Programm an der Kaffe 40 Pfennig .

Die Kommission .

Leopold Xolseh
Weiss * Kölsch Detail

211 Kaiserstrasse 211.

Rabatt
Bis zum Jahresschluss

20 Rabatt
oder 60604 lache Rabattmarken

f

mri

ftinseh
und Sekt za en gros Freisen
flaschenureise zu haben in
der Weinhandlung Marienstr . 1 .

Stadt. Ffandleihkasse Karlsruhe.
De» Jahresschlusses wegen bleibt di« Kasse am SamStag de«31 . Dezember l . I . DIU- geschlossen . 1WU 5055 .2
Karlsruhe den 27 . Dezember 1905 .

Die Verwaltung.

Wein ! offen :
Weiß . p. Ltr . v. 50 g an r bis 19Ltr .Rot , p. Ltr. v . 60 tj an / steuerfrei
ff. Flaschenweine , Liköre , Spiri¬
tuosen , Pnnschefsenzen , Cham¬
pagner , Malaga , Portwein , Sa¬
mos rc. in Vi u . l/2 Fl billigst,sowie einen ausgezeichneten Blut -
wei « , Perla de Espanna, vorzügl.Krankenweindirekt bezog , p. Fl . 1 .80 .
4 . Sperling , WkillhailLlllUg

Göthestraße 38 . Lade ».

Zugelaufen
ein schottischer Schäferhund mit
Halsband und Marke, letztere ge¬
stempelt mit 9 Matt u. 15837 1903 .
Abzuholen gegen Einrückungsgebühr
und Futtergeld . 5058

Marienstr . 88 , 4. St . r .

Wein.
Kaisergttthler

von 80 4 au
Rotwein

von 60 ^ an per Liter.
Im Faß:

Weisswein
8747 von 40 4 ,

Rotwein
von SO ^ aa iw Mer.

C.L . Sickinger
Miriristr. 85 Stlcfsa1406.

Sm KSchrmiidihk« n.
m Ij««n«Si»hkil

>W sofort gesucht,
r- h» SO «. 85 SH.

StMt . Krankenhaus
Adlerstraß« 88.

Kesihtidka «01. Knaitt
mit oder ohne Schlaf,immer bei
ruhiger Familie von kinderlosem Ehe¬
paar sofott für mehrere Monate ge¬
sucht. Offerten mit Preisangabe
unter ' T . H. 100 » die Crped .d. « l. 5064

Zur Hochzeit
und anderen Gelegenheiten empfehle

hochmodern «

Wchnili- 1. Wndtthiitt
von Mk. 3 .80 an.

Franz ios. HeiseL
Sta «desb«ch-Anszüge der

Stadt Karlsruhe .
Geburten :

17. Dez. : Chttstof Leopold Wilhelm,
B. Leopold Butz, Schutzmann . Leo¬
pold . Bat . Gustav Schwarzwälder,
Kaufmann. 21. : Alfred , B. Eugen
Bottoluzzi,Terrazzobodenleger. Erwin
Oskar, B. Ludwig Franz, Eisenbahn¬
schaffner . 22 . : Maria Lina Babette,B. Karl Plesse, Eisenbahnassistent .
Johanna , Bat . Josef Zimmermana,
Eisenbahnhilfsschaffner. 2». : «tthur
Eugen, B. Adolf Speck, Maschinen¬
arbeiter . Helene, B . Wilhelm Sauer ,
Feitenhauermeister.

Eheaufgebote :
23 . Dez. : Emil Bronner von hier,

Jngenieurpraktikant in Mannheim,
mit Johanna May vonTriberg . Karl
Steigert von Freiburg . Privatier hier,
mit Olga Geiger Witwe von Magde¬
burg.

Eheschließungen :
13. Dez. : Johann Gebhardt von

Münzesheim, Säger hier, mit Sofie
Belte von Jlsfeld . Albert Ratzel
von Linkenheim , Schlosser hier, mit
Frieda Herbst von hier. Baptist
Kuntz von Landau, Former hier, mit
Katharina Emanuel von Waldhambach .
Josef Westermann von Weiher , Ser¬
geant hier, mit Helena Müller von
Breiten.

Todesfälle :
20 . Dezember : Wilhelm Schnell ,

Mechaniker , ein Ehemann , alt 33
Jahre August , alt 9 M. 28 Tag«,
BaterKarl Scheck , Werkführer. 21. :
Katharina Heinemann , alt 68
Jahre , Witwe des Schlossers Philipp
Heinemann. Wilhelm, alt 2 I ., B.
Gottlieb Schmidt, Metzger . Wilhelm
Oberst, Zementeur, ein Ehemann, alt
38 I . 22. : Erwin , alt 1 >T ., Bat.
Ludwig Franz , Eisenbahnschaffner .
Hedwig Maler , alt 72 I .. Witwe des
Pfarrers Benjamin Maler . Johanna ,alt 8 M. 5 T .. Bat . Franz Kraft,
Sattler .

Harkaffe Karlsrahe.
Des Jahresabschlusses Ivegen bleibt die Kasse am Samstag de«30 . Dezember l . I . _ _(Zp geschloffen .
Karlsruhe den 18 . Dezember 1905 . 4935 .3

Die Verwalt «« ss.

Ri - nl Arat - Pnsrt - Essai
Mark 1.45 die \ Literflasclia , Mark 0 .80 die % Literflasche,

trotz des billigen Preises gut und bekömmlich , empfiehlt

Mas Hombnrger
30 Kronenstrasse u . Kaiserstrasse 124 a .

S ' ’iÄJ- V” '

Rabatt -Spar -Marken .

W
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